
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 10 (1888)

Heft: 28

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hïr. 28.
raucn*

Jtefjnfer Jahrgang.

î3rgait für bir Jxàtxttfm brr Sraurmnrli

1888.

güutnntmtrnt:
23ei granfo^guftettung per (poft:

Qälji'Iid) gr. fi. —
§a!6jaï)rtid) „3. —
Slusttanb frartfo per Q'afjr „ 8. 30

gtllc fJoftittulrr & gitdjljjtnbliutgrn
nehmen SSeftctlungen entgegen.

Änrrrfpanbeiijen
unb (Beiträge in ben Sept ftnb an

bic Sïebaftion 311 abrejfiren.

Itrbnblioit :

3-rait ©life tponegger in St.g-tbeu.
$c(epI)on in ber ©tabt:

in ber
^äftiü)"cf)cH Söucpbrucferei beim Sweater.

Si ©allrrt 2ftoito: S>mmer ftrebe sum ©ausen, unb fauuft bu felber fein ©ause§
Serben, al§ bicuenbeê ©tieb fefitieg ait ein ©anseê bief), an!

gitfrrticnsprris :

20 Centimes per einfache ißetttgeite.

Satjreë^fnnmiccu mit Oîa&att.

gnfrrttte
beliebe man franîo an bie ©ppebition

einjufenben.

^.usgnbr:
®ie „fsebtoeper graueit»3etiung"

erfcïjeint auf .jeben Sonntag.

JUie gttljlttngtm
finb ausfdjliefilidj an bie 3R. Itafin'fc^e
(Btidjbntcferet in St. (Sailen ju ent«

ricf)ten.

Sxmttïag, 8. Juli.

ft InmtuntuntTspvets :

ffinlÉimo pu JUmiirarnt
auf bic

Jhdweifer brauen witting
mit ben beiden monatl. ©ratis=Beilagen :

Jfttv bie junge Wïli unb ilßiHIjrthtmunt
Pea iSrljhmjer JrauEitirsriraatbsa.

I palbjäprlid) ^r- —
Ioierteljäprl. ^r. \. 50

Hm gefl. prompte (Erneuerung ber pofi»
abonnements bittenb, galten mir uns 511 jafyb
reichen neuen Befiellungen beftens empfohlen.

ÏBir merben uns erlauben, mit ber

näcpften Hummer ben Abonnements»

betrag bis (£nbe j888 per poftnad)natjme 511

ergeben unb bitten unferc nereprl. Abonnenten

um gefl. prompte (Einlöfung.

§t. (Sullen. pod)ad)tungsr>ollft

gering Ui fdjMip |raiira-|£itimg:

P. fttilinTdjc §urljïinuttrrri.

MntUrlrin« Cramrn

^as ATütterlein fipet am ^enfter unb fpinnt,
(Es raufest in ben fepattigen Baumen

ber TDinb,
(Es jieljen am pimmel bie Adolfen batjer,

,,©rüf (Sott bieb, mein Sopn, auf bem meiten
ATeer."

JBenn brüben bie Aepfel fid) rotten am Baum,
Brei ATonben, brei furje nur finb es nod) faum,
Bann fommt er nad) Saufe 5U ATütterlein,
Adeld)' ftattlicber Seemann moI)I mag er fein

(Es tiefet unb tiefet bie Af)r an ber ADanb,
Ber ^aben entfinfet ber fleißigen panb.
(Es mef)et burd)'s ^enfter fo fdjroül unb peifj —
Am Aocfett entfd)Iummert bas ATütterlein leis.

„(Srüfi (Sott bid), mein Sot)n Pon bem meiten
ATeer

Aornmft bu fd)on I)eute jur ATutter baper?
IDillfommen, millfommen, mein SoI)n 5U paus,
ZTun ruf)' con bem AOege, bem meiten, bid) au§.

Bod) mie ift bie IDangc,, Jùc rotfje, erbleidjt
Anb bas blonbe (Selocf fo füpl unb feudjt,
© mein SoI)n, mie ift fo fait beine panb,"

ba fdjlägt bumpf f)allenb bie Al)r an
ber TDanb.

Bas ATütterlein meeft ipr bröf)nenber Alang,
„IDie f)ab' id) geträumt, geträumt bod) fo lang,
ATein Sofjn, mein Sopn auf bem meiten ATeer,
IPie ift mir um bid; bas per5 fo fdjtoer." —

Auf bem meiten, mogenben ATeer jur Stunb
Ba finfet ein ftopes Sd)iff in ben (Srunb,
(Ein blüf)enber3üngling fdjaut nad) bem Stranb:
„3d) fef;' bid; nid)t mieber, mein Daterlanb."

Ba reift's in bie (Tiefe if;n jäf) f)inab,
(Er minft empor aus bem braufenben ©rab :

„Abe, 0 bu traute peimat mein,
Per forgt nun für bid), mein ATütterlein ?"

Unl'rv Cljnn mttr Ta Ifen.

SWi/r *cr ^e'ne ®®ortc nur finb'ê, unb bod) Wirb
bnref) fie ber IDTenfcEjen aïïumfaffeitbe! ït)un

\[c unb Saffeu beftimmt unb bebingt. ffu fier
SBorie faßt fid) ber unerfdjbpffidje Qnpalt

unfereë £eben§ jufammen — ait ben nier SBorten

pängt unfer aller Scfjidfat. @ie Reifen: können
unb SBoIten, (Dürfen unb ©otfen.

§armonifd)e ©eelen finb biejenigen, bie unent»

roegt baê motten, toa§ fie fönnen, bürfen unb fotten.
Qfjre fßffidjt ift ipnen flar borgejeit^net unb fein
SBägen unb feilt ©c^manfen beunruhigt fie. ®er
®rei§lanf iprer (£f)ätigfeit toicfelt fid) rupig ab, fie
ftofsen niept an unb bemegen ficf) maföott, mie bie

©eftirne beê pimmelê, in ben ipnen üont ©djicffal
öorgegeicpiteten ©reifen.

(Da§ SSewuftfein, bie ©emiffieit: ju fönnen, maê
mir motten — unb gar, menn bie® Söotten bie eng
gezogenen ©renken bei? ©emöpnlidjen unb perfömnt»

tiepen überffeigt — mie füßt baê mit ©pannfraft
bie ©eele SSie ftäplt fid) jeber ttterü jnr gtüdtidien
?buêfûbrnng beê ©emottten, mie füpft man fiep al§
S3rud)tf)eil jener ©otteêfraft, bie ba fann, mal fie mitt!

Unmöglich ©eglaubtel p fönnen, bal ift aber

and) mie ein 33ü|ftrapf, ber grell in bie bunfelften
©den uuferel Serjenl jünbet. SBie jammerlid) unb
fepruaep haben mir uni bod) fo oft fcfjon bemiefen, —
mal fjätten mir im Seben nicht fepon gefonnt, menn
mir nur fo redjt inbrünftig gemottt pätten. 2Bie

muthlol unb feige hüben mir fdjon fo oft ba ober

bort bie ffanb nom ÇPfbuge gebogen, bie gtinte in'l
©orn gemorfen — gemi| hätten mir and) bort ge=

fonnt, menn mir mie jept fo heife unb uuüberminblidj
gemottt hätten.

Lieber biefe bunften ißunfte pintoeg aber richten
mir nun um fo guberficptlicper unfere SSIicfe aufmärtl
,31t hohen Qielen; bal ©djmerfte fann uni niept mehr
entmuthigen, nun bal Tlntnöglicpfcpeinenbe uni mög=

lid) gemorben.
SSie fottten mir jentall ioieber muthlol an unferer

©raft öeqmeifeltt, nadjbem bal unerbittliche ©cpicffal
ernften Slide! un! Unfere ©raft gezeigt hot. Sollten
mir je mieber 3agenb juradmeidjen, menn e! un!
ïâcpeïnb ein bunflelöod) geigt, mo mir „buref)" jotten?

©önnen, mal mir motten! — ipeljre! ©efüpl,
ba! ben STcenfcpen ber irbifepen @d)ranfeu entrüdt
unb ipn jur ©oftäpnlidjfeit erhebt — mödite e!
einmal aufflammen in ben ©celcn aller SDTutpIofen,

Sagenben unb Schmachen, ba§ fie ihrer ©raft fid)
bemüht mürben unb fo ben flehten pemmniffen bei

Sage! einen frohen SDTntp unb feften SBitten ent»

gegenfepten
SBenn aber bem innigen Sßotten unb bem be=

friebigenben ©önnen fid) ba! (Dürfen unb ©ollen
entgegenfept, ba gilt es, unüeigüglich unb muthig
fein münfdjenbe! per3 in bie panb ju nehmen unb
ba! hochaufpochenbe rafcp 311m ©chmeigen 31t bringen.
®a foil fid) unfer ©önnen int Ueberminben bemähren
unb bort fiep feinen ©ran3 polen.

SBo nun aber ba! frope „(Dürfen" fiep berttSSotten

unb ©önnen eint, mo ba! (Durchführen unfere! SBitten!

auch Slnbereit 3ur greube, juin 9Tu|en unb jum ©egett

gereicht, ba finb mir auf ber pöpe beffen angelangt,
mal ber SOTenfcp Schöne! erftreben fann.

SBenn ba! ©önnen unfer SBotten frönt unb ber

pintmel felbft ©emäljrung nidt ; menn bem (Dürfen
öon Sluffen be! perjen! unb ©emiffen! brangenbe!
„Sotten" fid) beigefettt, bann beugen fid) banferfüttt

Mr. S8.

MUM-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888.

Abonnement:
Bei Frcmko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6, —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 3. 33

Alle Postämter è Huchhondtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise H o neg ger in St. Fidcn.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälnüschen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich, an!

Inftrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 8. Juli.

Nl'vnnrmrnlKpreis:

EinlàW M Wiiiiliiikiit
auf die

KchmiM Iranellsteitukg
mit den beiden monatl. Grcrtis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Frauenverdandes.

î halbjährlich Hr. ö>. —
/ Vierteljahr!. Hr. f. ZO

llm gefl. prompte Erneuerung der Lost-
abonnements bittend, halten wir uns zu
zahlreichen neuen Bestellungen bestens empfohlen.

Wir werden uns erlauben, mit der

nächsten Nummer den Abonnementsbetrag

bis Ende Z838 per sJostnachnahme zu
erheben und bitten unsere verehrl. Abonnenten

um gefl. prompte Einlösung.

St. Gnllrn. hochachtungsvollst

Willig WlMM FMÜl-MMllU
M. Kälin'schr Kuchdnàrri.

Mtttterleins Traum.

las Alütterlein sitzet am Henster und spinnt,
Es rauscht in den schattigen Bäumen

der Wind,
Es ziehen am Himmel die Wolken daher,

„Grüß Gott dich, mein Sohn, auf dem weiten
Aleer."

Wenn drüben die Aepfel sich rothen am Baum,
Drei Blonden, drei kurze nur sind es noch kaum,
Dann kommt er nach Hause zu Alütterlein,
Welch' stattlicher Seemann wohl mag er sein!

Es ticket und ticket die Uhr an der Wand,
Der Haden entsinket der fleißigen Hand.
Es wehet durch's Henster so schwül und heiß —
Am Rocken entschlummert das lllütterlein leis.

„Grüß Gott dich, mein Sohn! Von dem weiten
Aleer

Kommst du schon heute zur Alutter daher?
Willkommen, willkommen, mein Sohn zu Haus,
Nun ruh' von dem Wege, dem weiten, dich aus.

Doch wie ist die Warrge,.chle rothe, erbleicht
Und das blonde Gelock so kühl und feucht,
G mein Sohn, wie ist so kalt deine Hand,"

da schlägt dumpf hallend die Uhr an
der Wand.

Das Alütterlein weckt ihr dröhnender Alang,
„Wie hab' ich geträumt, geträumt doch so lang,
Alein Sohn, mein Sohn aus dem weiten Aleer,
Wie ist mir um dich das herz so schwer." —

Auf dem weiten, wogenden Aleer zur Stund
Da sinket ein stolzes Schiff in den Grund,
Ein blühenderIüngling schaut nach dem Strand:
„Ich seh' dich nicht wieder, mein Vaterland."

Da reißt's in die Tiefe ihn jäh hinab,
Er winkt empor aus dem brausenden Grab:
„Ade, o du traute Heimat mein,
Wer sorgt nun für dich, mein Alütterlein?"

Unser Thun und Lassen.

ier kleine Worte nur sind's, und doch wird
durch sie der Menschen allumfassendes Thun
und Lassen bestimmt und bedingt. In vierî Worte faßt sich der unerschöpfliche Inhalt

unseres Lebens zusammen — an den vier Worten
hängt unser aller Schicksal. Sie heißen: Können
und Wollen, Dürfen und Sollen.

Harmonische Seelen sind diejenigen, die unentwegt

das wollen, was sie können, dürfen und sollen.

Ihre Pflicht ist ihnen klar vorgezeichnet und kein

Wägen und kein Schwanken beunruhigt sie. Der
Kreislauf ihrer Thätigkeit wickelt sich ruhig ab, sie

stoßen nicht an und bewegen sich maßvoll, wie die

Gestirne des Himmels, in den ihnen vom Schicksal

vorgezeichneten Kreisen.
Das Bewußtsein, die Gewißheit: zu können, was

wir wollen — und gar, wenn dies Wollen die eng
gezogenen Grenzen des Gewöhnlichen und Herkömm¬

lichen übersteigt — wie füllt das mit Spannkraft
die Seele! Wie stählt sich jeder Nerv zur glücklichen

Ausführung des Gewallten, wie fühlt man sich als
Bruchtheil jener Gotteskraft, die da kann, was sie will!

Unmöglich Geglaubtes zu können, das ist aber

auch wie ein Blitzstrahl, der grell in die dunkelsten
Ecken unseres Herzens zündet. Wie jämmerlich und
schwach haben wir uns doch so oft schon bewiesen, —
was hätten wir im Leben nicht schon gekonnt, wenn
wir nur so recht inbrünstig gewollt hätten. Wie
muthlos und feige haben wir schon so oft da oder

dort die Hand vom Pfluge gezogen, die Flinte in's
Korn geworfen — gewiß hätten wir auch dort
gekonnt, wenn wir wie jetzt so heiß und unüberwindlich
gewollt hätten.

Ueber diese dunklen Punkte hinweg aber richten
wir nun um so zuversichtlicher unsere Blicke aufwärts
zu hohen Zielen; das Schwerste kann uns nicht mehr
cntmuthigcn, nun das Unmöglichscheinende uns möglich

geworden.
Wie sollten wir jemals wieder muthlos an unserer

Kraft verzweifeln, nachdem das unerbittliche Schicksal

ernsten Blickes uns unsere Kraft gezeigt hat. Sollten
wir je wieder zagend zurückweichen, wenn es uns
lächelnd ein dunkles Loch zeigt, wo wir „durch" sollen?

Können, was wir wollen! — Hehres Gefühl,
das den Menschen der irdischen Schranken entrückt

und ihn zur Gottähnlichkeit erhebt — möchte es

einmal aufflammen in den Seelen aller Muthlosen,
Zagenden und Schwachen, daß sie ihrer Kraft sich

bewußt würden und so den kleinen Hemmnissen des

Tages einen frohen Muth und festen Willen
entgegensetzten

Wenn aber dem innigen Wollen und dem

befriedigenden Können sich das Dürfen und Sollen
entgegensetzt, da gilt es, unverzüglich und muthig
sein wünschendes Herz in die Hand zu nehmen und
das hochaufpochende rasch zum Schweigen zu bringen.
Da soll sich unser Können im Ueberwinden bewähren
und dort sich seinen Kranz holen.

Wo nun aber das frohe „Dürfen" sich dem Wollen
und Können eint, wo das Durchführen unseres Willens
auch Anderen zur Freude, zum Nutzen und zum Segen
gereicht, da sind wir auf der Höhe dessen angelangt,
was der Mensch Schönes erstreben kann.

Wenn das Können unser Wollen krönt und der

Himmel selbst Gewährung nickt -, wenn dem Dürfen
von Außen des Herzens und Gewissens drängendes

„Sollen" sich beigesellt, dann beugen sich dankerfüllt



110 ©rftH'oijtor 3frattcn-Bettung — ©latter für torn päusltrfjen Ems

unfere ®niee unb popbefeliget fügten wir unS als ÜBerf»

jeug beffert, ber als unerforfpter Spüpfer in ben

Seelen feiner ©efpöpfe lebt, non beffen iebenbigem

Dbern mtfer SBoüeit nnb Dörnten ein STfjeiC ift.
SSier SBorte nur find», aber fie umfaffen ba» gan^e

SRenfpenleben. SBeun erft jeder ©injetite einmal ge»

lernt f)aben Wirb, fein Sonnen ltttb (Bollen, fein

dürfen nnb Sollen in ungeteilte Harmonie ju
bringen, fo wirb and) ber (Bölferfrüplittg für Sitte

augebropett fein.
©» gebt aber erft bnrd) (Rapt jum Siebt unb

burp Sampf jum Sieg. (Bir wollen alfo nrcEjt murren,
wenn eine fpwere Stufgabe um bie anbere an un»
herantritt. Sie fiitb utt» nur gegeben, baff unfer
Söolleit unb Sonnen fip baran ftäftte unb bewähre.
(Ber mutpig unb beparrlip ba» (Repte will, ber

fpannt fein „Sonnen" 511 ungeahnter Hope, unb bem

©ötttipen in un» wiberftept fein ©ott — wir-bürf en
unb fotlen j-ur poppen (Barte mettfpliper (Bollen»

bung peranfpreiten, nach nnferer (Beftimmung.

üMftliiijkeif uttb H>ttf|mtttOu
©dix 31. (Engell-(Mutfm".

@tct3 id) mir eitt naljc3 öcinä^tt;
boc^ fiat ein fernes rnicfj bagu 6efcett.

\ Utridj bon Hutten.
^ie grog ber ©influh ber (SopnungSber»

pältniffe unb ber baburp bedingten SebenS»

Weife auf bie förderliche unb geiftige ©e»

funbheit ber (Bebölferung fein muff, geht

au» ben in ber lebten Beit bielfap gefammelten

ftatiftifpen (Beweifen mot)! genügenb herüor; unb ber»

gleicht man piernap bie Sauart ber Spweiserftäbte
(nebft ihren (Bororten) mit bem riefigen öäufermeer
aller heutigen (Dcetropolen ber eurofoäifctjen ifowie üiet=

fad) auch ber amerifanifchen unb auftratifchen) ©roh»
ftaaten, fo liegt eS auf ber |)anb, bah bie Schweis
fid) ba wefentlicfjer (Borjüge erfreut, (pier finbet man

nur Wenige popragenbe (ßaläfte (bie übrigen» ge»

Wohnlich hinter °iten Räumen berfteeft liegen unb

beSpalb faum auffallen), aber eine (Wenge fleinerer,
frei im ©riinen errichteter, befpeibener ©ebäube mit
einer geringen Slnjaht bon (Bopmmgen, deren Simmer
gtoar meiftenS fleht, aber boc£) lid)t= unb luftreich finb,
unb bie füglich ber.Sßoplfaprt ihrer (Bewohner biet

beffer bienen, als jene großen, nach bunflen, engen
Höfen auSfpauenben, bon bieten (ßerfonen jugleich
bewohnten (Räume jener Huuptftäbte. (Btebiel p>£)t)fifd^e

unb moratifpe (Berpeftung wirb fpon allein baburch

bermieben, baff jebe Familie in ber Schweis (Wegen
ber größeren SBolflfeilljeit ber ©ebäube) eine abge»

fchloffene SBopnung für fich su paben pflegt, mit
gewöhnlich minbeften» §toei Stäbchen, nebft Sähe
unb Bubepör, währenbbem in jenen (Saufenden oon
bier» unb fepSftöcfigen Käufern oft fogar mehrere
gamitien in bemfelben Limmer wohnen, fohen unb

fplafen müffen! — Sehr in (Betradjt fommt auch,

bap bie bon ungeheurem (Bagenberfepr, gufjgäitgerit
tenb (Reitern burhflutheten Straffen jener gewaltigen
Stäbte ben Sinbern ebenfo Wenig geeignete Spiel»
pläpe barbieten, als bie bahinter liegenden, finfteren,
dumpfen, übelriehenben fpöfe, bie man überdies als
wapre (Brutftätten bon SranfheitSfeimen jeder Slrt
betrahten fann. Oer (Raum ift ju unfauber unb

befhränft, unb jedes ©eräufh Widerhallt 3U taut
SWifdjen ben himmelhohen (Wauern. (Saper find die
Steinen aith bei rauhem (Setter auf bie engen, fteiten
(Sreppen unb die bom Staub unb Bugwinbe peint»
gefucpten, fapten glure angewiefen; unb fo treiben
fie fich, wenn eS ficf) irgend tpun täfjt, in entfernteren
©äffen und Shlupfwinfetn herum, wo fie nicht
feiten ber (Berführung 3U allerlei fplimmen (Singen
anheimfallen. (SaS (BeflagenSWertpefte babei ift, bah
folepe, opne ihre Shulb fhon früh berborbene,
junge Seelen mit jwölf ober bie^epn gaprett leiber
metftenS feiner (Befferung mehr fähig find, ober bod)

nur burd) eine aufserorbeuttid) gütige unb gugteief)

ernfte (Behandlung auf einen guten (Beg gebrüht
werben fönnten, während fie in (folge ber ihnen
gewöhnlich juerfannten, erniedrigenden Strafen immer
nur noch fplepter gemacht werben.

(Bemt foroopt ®ranfpeiten ats (Berbrepen, wie
man oft behaupten hört, in ben leisten Siapifèpnten

bebenflich jugenommen haben, fo hätte man um fo

mehr die (Berpflichtung, ber peranwapfenben gttgeub
gröbere Slufmerffamfeit su fdjenfen als bisher, ba

bon ihrer gedeihlichen ©ntwieftung bie Sufnnft ber
Station abhängt; nnb hier fönnen nun eben die oben

erwähnten SßopnungSberpältniffe ber ScljWeis fpott
als ein Stnfang 311 einer guten Söfuttg biefer wich»

tigen (frage betrachtet werben. Selbftöerftänblip lebt
eS fid) in ben t)iefigett umfangreichen (Borftäbten, in
ben freiliegenden, bon (Bäumen unb ©emüfegarteit
umgebenen flehten Käufern unendlich ©iat gefuttber
uttb angenehmer, als in den eng sufammengebrängten
Steinfoloffen ber äRiÜionenftäbte, unb man möchte

nur wünfehen, bah der Siefer» ttttb ©artenbau noch

beffer gepflegt uttb durch Oegänftigung beSfelben,

nebft einiger (8iehsud)t, ber (Boplftanb allgemein
nod) mehr gehoben würbe. (Bie baS su bewerf»

ftettigen, begreift fid) nach i)em bereits ©cfagteit faft
bon felbft. ©in Stücfchen Sand, auf bem matt bie

Sittber jum ©entüfe» uttb Dbftbau, öieHeicf)t ber»

banden mit ©eflügetgudit it. f. w., anleiten fönnte,
um fie an foldje nützliche $hätigfeit 31t gewöhnen,
würbe dienen, bie nothwenbigften (Bebürfniffe felbft
31t erwerben unb sugleicl) Sörper uttb ©eift att»sit»
bilden unb fräftig 31t entwicfeln. (Rieht gering ansu»
fcplagen wäre eS babei, bah die gngettb auf folcpe

(Seife lernen würbe, durch S'iäh unb (Süchtigfeit

Sur SBopffahrt ber ffamilie beisutragen unb mit
freudigem ©ifer um ba» ©ebeipen de» ©ansen be=

forgt 31t fein, unb was fann eS überdies Schöneres
geben, als durch îf^eit im (freien, durch forgfame
Pflege bön (ßflangett unb 3£f)ierert bie (Ratur immer
beffer fettnett 3U lernen unb uns iprer ©abett 31t

erfreuen?! —
Ifwar feplt eS nun in heutiger Seit (dem wadjfen»

ben ©lenbe gegenüber) gewif) niept an SRitleib, wie

wir ja an ben bieten wopltpatigen Slnftalten uttb

Vereinen fepett fönnen; allein e» muh bod) bet bem

2tïïem wopl an ber ôauptfacpe etwa» mangeln, Weil

fonft bie (folgen fo grofjer Slnftrengungen fiepet biet

wirffamer und auffallender fein mühten. 3mmer
noep berbreiten fiep moralifdje und phpfifepe Sranf»

peiten aller llrt in erfdfreefenber (Seife, unb meiften»
bon ben (Siefen ber mettfcplichen ©efellfcpaft auS

bi» in beren pöcpfte Greife pinauf; unb bennoep

fepen wir, bah kie fogenannten ©ebilbeten, trop
iprer SSopltpätigfeitSbeftrebungen, gewöpnlicp gar-

feinen (Begriff bott ber wirflieben Sachlage paben,

fondera wopl 311m ©eben bereit finb, gngteict) aber mit
Ppartfätfcpem ^oepmutp ttnb Unberftand im Stillen
fagen: „Scp bin frop, bah icp niept bin, Wie gebe
da!" — ©S feptt alfo, trop Stttem, an ber
richtigen werftpätigen Siebe. @» feplt an ber

richtigen ©infiept in ba» ©etriebe be» gefeüfcpaft»

licpen SebenS unb befonber» an bem (Berouhtfein
ber Solidarität aller menfcplicpen gntereffen; bentt

fonft mühte man längft begriffen paben, bah jedes

llnrec£)t, welcpeS irgendwo in einem Sande gefepiept

ober erlitten Wirb, fietS mepr ober wettiger fcpäb»

licp für aüe (BeWopner beSfelben Wirten muh, und

bah baper niept genug ift, pier ober bort Üllmofen

3U geben, fondera bah watt bor Ment bie (ßffiept
anerfennen fottte, gar fein pppfifcpeS unb morafi»

fipe» ©lenb entftepen 31t laffen. ^ebe» Sind mühte
fepon itt ber Itebe^eugung ergogert werben, bah

feine @r3iepung bon feiner Umgebung abpängig ift,
uttb bap eg a^° n'e poepmüthig auf die minder (Be»

günftigten herabgufchert berechtigt fein fann, fondent
im ©egentpeif alle (8or3üge 3U berbienen fuepen muh,
indem eS SXnbern möglicpft biet babon mittpeilt.

folglich — SllleS fommt darauf an, mepr
liebendes (Berftänbnifs 3U berbreiten, weif
baburcp allein eine Wirflicpe (Befferung möglich wer»
ben fann, 31t ber eben (Biete einander bie (pattb
bieten müffen, wenn eS gelingen foil, bie grojjen
Scpaben ber 3ät 3U erfennen und 3U peilen.

(Sah iw Uebrigen in ber Otüdfepr 3m na für»
gemaherer SebenSweife bie Hauptaufgabe liegen
muh, wirb wopl ^eber 3ugebett, ebenfo, wie bem»

gemäh ber ©arten» und Dbftbau, nebft ©e»
flüget§uch)t u. bergt, bon (Reuem einer befohberen
(pflege wertp geaptet werben follten.

BDavitm belVhat'tiacii ftdj J'tr itraitiac
(fvattcit mit her 31u e v a 0 h Ith ,ntu t itu It rc r

IS icp meiner ©ewopnpeit gemäp pente.
(Dtorgen meiner Spalierwanb entlang ging,
ba bindend, bort 3tntmcrub und am dritten
Drt ein unnötpig geworbenes ober abge»

ftorheiteS ßweiglein abfptteibenb, fiel eS mir ein, Wie

wenige meiner SRitfpWeftern fip eigentlip mit ihre
©artenbäutitpen ernftlip befümmern, wäprenb bereit
(Pflege dop fo biet jfrettbe, immerwährende Slnreguitg
ttnb gefunbe (Bewegung gewäprt. (Stefe SSaprnep»

tttung beranlaht rnip, bie Slufmerffamfeit ber ©arten»
freunbinnen eilt wenig auf biefe Sape pittjulenfen.

(51t bett lepten geptt Qapren fiitb enorme (Dtaffen

boit Bwergobftbäutnen ge30gc.1t, befonber» aber attS

ffranfreip importtrt Worden, gaft feine ©artenan»
läge ift mepr optte folpe 31t finden, uttb ba» mit
(Rept. Sind dop die fpönett Spittbeln, (ßqramibett
ober gar itt (Beper» und andern (ßpantafieformen
gerade ober fpräg gegogetten ©orbonS unb (Bänmpen
bop minbeften» ein fo pitbfper Stnblicf als bie mtp=

lofen ßierftrauper Unb wolpe ffrettbe gewäprt eS

erft im Herbft, ®örbe tint Stürbe boll fo perrlipen
DbfteS pflücfen 31t föttnett. (Ript überall freilich
man bon folcp' reipem Segen, fondent eS mtrb gar
oft behauptet, unfer Slima fei 311 raup, her (Boden

nipt geeignet, 31t peftige SSittbe burp3iepen bie ©e=

genb und deshalb fei fein repteS ©ebeipen ber 3werg=
obftbäume möglip. (Sie ©rfaprung aber fagt: wo
Hocpftämmer ffrupt tragen, fönnen eS die Bmerg»
obftbäume aup. (Ser Wepler liegt in ben meiften
(fällen nur an ber (Behandlung unb eben ba fönnten
ttnb follten bie Hausfrauen felbft Hand anlegen. SRatt

mag feine (Bäume bem heften ©ärtner 3itr SSartitng
übergeben, fie fönnen uttmöglip forgfältig genug be»

panbelt werben bon jemanden, ber fie nipt täglich
unter (Rügen pat. (Rttherbem ift lauge nipt jeder
©ärtitcr (ßomologe ; fenne ip bop eine (Same, bie,

trop eigenem tüptigen ©ärtner, eS für geboten pielt,
bie (Behandlung iprer Spaliere 2c. felbft an Hand
31t ttepmen. Sie fing an, bie Sape 3a ftubiren und

treibt fie nun mit groper ffrettbe. (Sie Sopngärttter
finb gerabeju ge3toungen, bie Operationen en gros
31t mapen, optte fange» (Setailftubium, nur itt ber

©efpwinbtgfeit, denn wie wollten fie allen im ffrüp»

ling att fie gefteHten Slnforberuttgen gerept werben,

wenn fie jedes 3weigleitt ftubiren wollten. Slber an»

genommen, ber (ÜBinter» refp. grüplingSfpnitt fei mit
der nötpigen Sorgfalt ausgeführt, fo fommt immer

nop da» (ßincement, bas für bie §orm beS (Baume»

und bie gruptbifbung bon attergröhter (Bedeutung

ift. (SaS erfordert unfere fogttfagen täglipe Slufmerf»

fantfeit ; betttt ba die 3weige nop in fraittartigem
guftanbe eutfpipt werben follten, fiep aber nipt auf
ber gansen Sinie gleip rafp entwicfeln, ift eS ge»

boten, bah watt täglich) wieber baS (Rötpige heforge.
SBie fann baS eitt Sopngärtner tpun? (ßincirt er

3ubiel 3weige auf einmal, fo pat eS 3Wei (Raptpeile :

erftenS fpwäpt eS den (Baum 31t fepr, denn bie

(Blätter finb Drgatte, bie ipm (Raprung sufüpren, fo

gut wie bie SBurseln, unb 3WeitenS find bie Bweige
bann fpon berpo^t unb manpeS 9luge für bie grupt»
bilbttng berloren. SRir ift eS gatt3 sur ©ewopnpeit
geworben, ÜRorgen» guerft meine (Runde bei ben (Bült»

men 31t mapen, kleineres fofort beforgenb, ©röpereS

mir für eine paffettbereBeit üorbepaltenb. (ÜBiemanpe,

bielleicht dem flatfp ober andern unnüpen (Singen
geopferte Stunde fönnten wir gang gut unfern (Bau»

men widmen, und .gewip Wäre ber (Saufp pppfifp,
moralifp unb öfonomifp cht rept guter.

(Barum ttepmen fip bop eigentlip die grauen
fo feiten iprer (Bäume ait? SP baS nipt eine ber

fpönfteit (Befpäftigungen, bie fie fiep wünfpen fönnen

gär jebeS Bweiglein, jebe grupt, ja faft jede» (Blatt
befommt man gntereffe; SBitterung unb (Semperatitr
beurtpeilen Wir in erfter Sinie als (Baum3üpter; furg,
unfere (Bäume oerfiepten fip halb auf's gnnigfte
mit bett gntereffen nnfereS täglipen SebenS, und erft
baS ©inpeintfen im Herbfte ttnb welpeS Hausfrauen»
pet3 flopfte nicht pöper bor greube, Wenn fie ben

gansett (ffiinter pinburp, bis itt bett Stpril pittein,
bent ©atten, ben hindern uttb ©äften täglich bon
bem felhftgegogenett Dbft, ben perrlipen (Safelbirnen
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unsere Kniee und hochbeseliget fühlen wir uns als Werkzeug

dessen, der als unerforschter Schöpfer in den

Seelen seiner Geschöpfe lebt, von dessen lebendigen!
Odem unser Wollen und Können ein Theil ist.

Vier Worte nur sind's, aber sie umfassen das ganze
Menschenleben, Wenn erst jeder Einzelne einmal
gelernt haben wird, sein Können und Wollen, sein

Dürfen und Sollen in nugetyeilte Harmonie zu

bringen, so wird auch der Völkcrfrühling für Alle
angebrochen sein.

Es geht aber erst durch Nacht zum Licht und

durch Kampf zum Sieg, Wir wollen also nicht murren,
wenn eine schwere Aufgabe um die andere an uns
herantritt, Sie sind uns nur gegeben, daß unser
Wollen und Können sich daran stähle und bewähre.
Wer mnthig und beharrlich das Rechte will, der

spannt sein „Können" zu ungeahnter Höhe, und dem

Göttlichen in uns widersteht kein Gott — wir-dürfen
und sollen zur höchsten Warte menschlicher Vollendung

heranschreiten, nach unserer Bestimmung,

Sittlichkeit und Wohnung.
Von I. EngrlI-Gnnther.

Stets hab' ich nur ein nahes Ziel gewählt;
doch hat ein fernes mich dazu beseelt.

^ Ulrich von Hütten.
^ie groß der Einfluß der Wohnungsverhältnisse

und der dadurch bedingten Lebensweise

auf die körperliche und geistige
Gesundheit der Bevölkerung sein muß, geht

aus den in der letzten Zeit vielfach gesammelten

statistischen Beweisen wohl genügend hervor; und
vergleicht man hiernach die Bauart der Schweizerstädte

(nebst ihren Vororten) mit dem riesigen Häusermeer
aller heutigen Metropolen der europäischen « sowie vielfach

auch der amerikanischen und australischen)
Großstaaten, so liegt es auf der Hand, daß die Schweiz
sich da wesentlicher Vorzüge erfreut. Hier findet man

nur wenige hochragende Paläste «die übrigens
gewöhnlich hinter alten Bäumen versteckt liegen und

deshalb kaum auffallen), aber eine Menge kleinerer,
frei im Grünen errichteter, bescheidener Gebäude mit
einer geringen Anzahl von Wohnungen, deren Zimmer
zwar meistens klein, aber doch licht- und lustreich sind,
und die füglich der Wohlfahrt ihrer Bewohner viel
besser dienen, als jene großen, nach dunklen, engen
Höfen ausschauenden, von vielen Personen zugleich

bewohnten Räume jener Hauptstädte. Wieviel physische

und moralische Verpestung wird schon allein dadurch

vermieden, daß jede Familie in der Schweiz «wegen
der größeren Wohlfeilheit der Gebäude) eine

abgeschlossene Wohnung für sich zu haben pflegt, mit
gewöhnlich mindestens zwei Stäbchen, nebst Küche
und Zubehör, währenddem in jenen Tausenden von
vier- und sechsstöckigen Häusern oft sogar mehrere
Familien in demselben Zimmer wohnen, kochen und
schlafen müssen! — Sehr in Betracht kommt auch,

daß die von ungeheurem Wagenverkehr, Fußgängern
und Reitern durchflutheten Straßen jener gewaltigen
Städte den Kindern ebenso wenig geeignete Spielplätze

darbieten, als die dahinter liegenden, finsteren,
dumpfen, übelriechenden Höfe, die man überdies als
wahre Brutstätten von Krankheitskeimen jeder Art
betrachten kann. Der Raum ist zu unsauber und
beschränkt, und jedes Geräusch widerhallt zu laut
zwischen den himmelhohen Mauern, Daher sind die
Kleinen auch bei rauhem Wetter auf die engen, steilen
Treppen und die vom Staub und Zugwinde
heimgesuchten, kahlen Flure angewiesen; und so treiben
sie sich, wenn es sich irgend thun läßt, in entfernteren
Gassen und Schlupfwinkeln herum, wo sie nicht
selten der Verführung zu allerlei schlimmen Dingen
anheimfallen. Das Beklagenswertheste dabei ist, daß
solche, ohne ihre Schuld schon früh verdorbene,
junge Seelen mit zwölf oder vierzehn Jahren leider
meistens keiner Besserung mehr fähig sind, oder doch

nur durch eine außerordentlich gütige und zugleich
ernste Behandlung auf einen guten Weg gebracht
werden könnten, während sie in Folge der ihnen
gewöhnlich zuerkannten, erniedrigenden Strafen immer
nur noch schlechter gemacht werden.

Wenn sowohl Krankheiten als Verbrechen, wie
man oft behaupten hört, in den letzten Jahrzehnten

bedenklich zugenommen haben, so hätte man um so

mehr die Verpflichtung, der heranwachsenden Jugend
größere Aufmerksamkeit zu schenken als bisher, da

von ihrer gedeihlichen Entwicklung die Zukunft der
Nation abhängt; und hier können nun eben die oben

erwähnten Wohnungsverhältnisse der Schweiz schon

als ein Anfang zn einer guten Lösung dieser wichtigen

Frage betrachtet werden. Selbstverständlich lebt
es sich in den hiesigen umfangreichen Vorstädten, in
den freiliegenden, von Bäumen und Gemüsegärten
umgebenen kleinen Häusern unendlich viel gesunder
und angenehmer, als in den eng zusammengedrängten
Steinkolossen der Millionenstädte, und man möchte

nur wünschen, daß der Acker- und Gartenban noch

besser gepflegt und durch Begünstigung desselben,

nebst einiger Viehzucht, der Wohlstand allgemein
noch mehr gehoben würde. Wie das zu
bewerkstelligen, begreift sich nach dem bereits Gesagten fast

von selbst. Ein Stückchen Land, auf dem man die

Kinder zum Gemüse- und Obstbau, vielleicht
verbunden mit Geflügelzucht u, s, w,, anleiten könnte,

um sie an solche nützliche Thätigkeit zu gewöhnen,
würde dienen, die nothwendigsten Bedürfnisse selbst

zu erwerben und zugleich Körper und Geist auszubilden

und kräftig zu entwickeln. Nicht gering
anzuschlagen wäre es dabei, daß die Jugend auf solche

Weise lernen würde, durch Fleiß und Tüchtigkeit

zur Wohlfahrt der Familie beizutragen und mit
freudigem Eifer um das Gedeihen des Ganzen
besorgt zu sein, und was kann es überdies Schöneres

geben, als durch Arbeit im Freien, durch sorgsame

Pflege von Pflanzen und Thieren die Natur immer
besser kennen zu lernen und uns ihrer Gaben zu

erfreuen?! —
Zwar fehlt es nun in heutiger Zeit «dem wachsenden

Elende gegenüber) gewiß nicht an Mitleid, wie

wir ja an den vielen wohlthätigen Anstalten und

Vereinen sehen können; allein es muß doch bei dem

Allem wohl an der Hauptsache etwas mangeln, weil
sonst die Folgen so großer Anstrengungen sicher viel
wirksamer und auffallender sein müßten. Immer
noch verbreiten sich moralische und physische Krankheiten

aller Art in erschreckender Weise, und meistens

von den Tiefen der menschlichen Gesellschaft aus
bis in deren höchste Kreise hinauf; und dennoch

sehen wir, daß die sogenannten Gebildeten, trotz

ihrer Wohlthätigkeitsbestrebungen, gewöhnlich gar
keinen Begriff von der wirklichen Sachlage haben,

sondern wohl zum Geben bereit sind, zugleich aber mit
pharisäischem Hochmuth und Unverstand im Stillen
sagen: „Ich bin froh, daß ich nicht bin, wie Jene
da!" — Es fehlt also, trotz Allem, an der
richtigen werkthätigen Liebe. Es fehlt an der

richtigen Einsicht in das Getriebe des gesellschaftlichen

Lebens und besonders an dem Bewußtsein
der Solidarität aller menschlichen Interessen; denn

sonst müßte man längst begriffen haben, daß jedes

Unrecht, welches irgendwo in einem Lande geschieht

oder erlitten wird, stets mehr oder weniger schädlich

für alle Bewohner desselben wirken muß, und

daß es daher nicht genug ist, hier oder dort Almosen

zu geben, sondern daß man vor Allein die Pflicht
anerkennen sollte, gar kein physisches und moralisches

Elend entstehen zu lassen. Jedes Kind müßte

schon in der Ueberzeugung erzogen werden, daß

seine Erziehung von seiner Umgebung abhängig ist,
und daß es also nie hochmüthig auf die minder
Begünstigten herabzusehen berechtigt sein kann, sondern
im Gegentheil alle Vorzüge zu verdienen suchen muß,
indem es Andern möglichst viel davon mittheilt.

Folglich — Alles kommt darauf an, mehr
liebendes Verständniß zu verbreiten, weil
dadurch allein eine wirkliche Besserung möglich werden

kann, zu der eben Viele einander die Hand
bieten müssen, wenn es gelingen soll, die großen

Schäden der Zeit zu erkennen und zu heilen.
Daß im klebrigen in der Rückkehr zu

naturgemäßerer Lebensweise die Hauptaufgabe liegen
muß, wird wohl Jeder zugeben, ebenso, wie
demgemäß der Garten- und Obstbau, nebst

Geflügelzucht u, dergl, von Neuem einer besonderen

Pflege werth geachtet werden sollten.

Warum beschäftigen sich so wenige
Frauen mit der Zwerg ul> IIb aumlîu itu r

ls ich meiner Gewohnheit gemäß heute,
Morgen meiner Spalierwand entlang ging,
da bindend, dort zimmernd und am dritten
Ort ein unnöthig gewordenes oder

abgestorbenes Zwciglein abschneidend, fiel es mir ein, wie
wenige meiner Mitschwestern sich eigentlich um ihre
Gartenbüumcheu ernstlich bekümmern, während deren

Pflege doch so viel Freude, immerwährende Anregung
und gesunde Bewegung gewährt. Diese Wahrnehmung

veranlaßt mich, die Aufmerksamkeit der Garten-
frenndinnen ein wenig auf diese Sache hinzulenken.

In den letzten zehn Jahren sind enorme Massen
von Zwergobstbämnen gezogen, besonders aber ans

Frankreich importirt worden. Fast keine Gartcnau-
läge ist mehr ohne solche zn finden, und das mit
Recht, Sind doch die schönen Spindeln, Pyramiden
oder gar in Becher- und andern Phantasiesormen
gerade oder schräg gezogenen Cordons und Bäumchen
doch mindestens ein so hübscher Anblick als die

nutzlosen Ziersträucher Und welche Freude gewährt es

erst im Herbst, Körbe um Körbe voll so herrlichen
Obstes pflücken zu können. Nicht überall freilich hört
man von solch' reichem Segen, sondern es wird gar
oft behauptet, unser Klima sei zu rauh, der Boden

nicht geeignet, zu heftige Winde durchziehen die

Gegend und deshalb sei kein rechtes Gedeihen der

Zwergobstbäume möglich. Die Erfahrung aber sagt: wo
Hochstämmer Frucht tragen, können es die

Zwergobstbäume auch. Der Fehler liegt in den meisten

Fällen nur an der Behandlung und eben da könnten
und sollten die Hausfrauen selbst Hand anlegen. Man
mag seine Bäume dem besten Gärtner zur Wartung
übergeben, sie können unmöglich sorgfältig genug
behandelt werden von Jemanden, der sie nicht täglich
unter Augen hat. Außerdem ist lange nicht jeder
Gärtner Pomologe; kenne ich doch eine Dame, die,

trotz eigenem tüchtigen Gärtner, es für geboten hielt,
die Behandlung ihrer Spaliere w, selbst an Hand

zu nehmen, Sie fing an, die Sache zu studiren und

treibt sie nun mit großer Freude, Die Lohngärtner
sind geradezu gezwungen, die Operationen sir A-ros

zu machen, ohne langes Detailstndium, nur in der

Geschwindigkeit, denn wie wollten sie allen im Frühling

an sie gestellten Anforderungen gerecht werden,

wenn sie jedes Zweiglein studiren wollten. Aber

angenommen, der Winter- resp, Frühlingsschnitt sei mit
der nöthigen Sorgfalt ausgeführt, so kommt immer
noch das Pincement, das für die Form des Baumes
und die Fruchtbildung von allergrößter Bedeutung
ist. Das erfordert unsere sozusagen tägliche Aufmerksamkeit

: denn da die Zweige noch in krautartigem
Zustande entspitzt werden sollten, sich aber nicht auf
der ganzen Linie gleich rasch entwickeln, ist es

geboten, daß man täglich wieder das Nöthige besorge.

Wie kann daS ein Lohngärtner thun? Pineirt er

zuviel Zweige auf einmal, so hat es zwei Nachtheile:
erstens schwächt es den Baum zu sehr, denn die

Blätter sind Organe, die ihm Nahrung zuführen, so

gut wie die Wurzeln, und zweitens sind die Zweige
dann schon verholzt und manches Auge für die

Fruchtbildung verloren. Mir ist es ganz zur Gewohnheit

geworden, Morgens zuerst meine Runde bei den Bäumen

zu machen, Kleineres sofort besorgend, Größeres
mir für eine passendere Zeit vorbehaltend. Wie manche,

vielleicht dem Klatsch oder andern unnützen Dingen
geopferte Stunde könnten wir ganz gut unsern Bäumen

widmen, und .gewiß wäre der Tausch physisch,

moralisch und ökonomisch ein recht guter.
Warum nehmen sich doch eigentlich die Frauen

so selten ihrer Bäume an? Ist das nicht eine der

schönsten Beschäftigungen, die sie sich wünschen können?

Für jedes Zweiglein, jede Frucht, ja fast jedes Blatt
bekommt man Interesse; Witterung und Temperatur
beurtheilen wir in erster Linie als Baumzüchter; kurz,

unsere Bäume verflechten sich bald auf's Innigste
mit den Interessen unseres täglichen Lebens, und erst

das Einheimsen im Herbste Und welches Hausfrauenherz

klopfte nicht höher vor Freude, wenn sie den

ganzen Winter hindurch, bis in den April hinein,
dem Gatten, den Kindern und Gästen täglich von
dem selbstgezogenen Obst, den herrlichen Tafelbirnen
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aufwarten fann Hub wie anbetg erfreut bag Sob

beêfelben ifjr Ctjr, Wenn fie feibfi ein Serbienft babei

bat? IDtan Wenbe mir niept ein, man babe feine

ßeit bafnr. „DJlorgenftunb bat ©otb int ftftunb."

©ägtid eine balbe ©tuitbe früber anfgeftanben, ba

labt hd nacb unb nad fcfjon üieteg ausrichten, unb

wie gefunb ift in ber ©ommerpilic fold eine Strt

SDtorgenfpagtergang — beim Bewegung bat man ja

foldjerweife and) Stucb ein fdwneê ©tücf ©etb täfjt
fid) fo erfparen, benn bic ©ärtner finb tpeuer unb

gut beforgte Säume geben aufjerbent einen biet böbern

Ertrag atg anbere. gd) fyabe feit Satjren feine 2tug=

gäbe für bie Pflege meiner Säume unb Wir fönnen
jäf;r£icE) gentnerweife bag fdE»önfte Obft einfamntelu,

gang abgefeben non bett Stprtfofen, fßftrfiden unb
bem grübobft, bag wir bett ©otnmer butch fetbft gc»

niefîen. 9Jüt ©tangenfdjeere unb Saumtrebbe hantiere
id) nacb §ergen§luft in meinem fteinen blveicEje bcrum,
mtb icb Würbe biefe Sefcbäftigung nur ()öd)ft ungern
üermiffen. Sin id) üerftimmt, unwob't, gebrüdt —
am liebften gefge id) gu meinen Säumen, ba üergeffe

icb anbere, unb febre icb ^ann tn meine ga»

initie gttrüd, fo fepe id) bett Stimmet Wieber Wolfen»

tog unb ftar über mir unb 9tiemanb muffte in bie

©pt)äre meiner Stimmung btnuntergegogen werben.

Serfucbe eg bod bie Eine ober 2Inbere, meinem

Seifbiet gu folgen, Sd napm bie @ad)e ja audj
erft gu -Stauben, atg idj einfeben gelernt, baß bie

Säume üernadjtüffigt worben. güerft lieb id wir
Pom ©ärtner bag jßincement — bamit beginnt man
am beften — erftären. ®antt tterfdjaffte id) mir „g.
SBerf'ê gwergobftbait" (à gr. 2 wenn id) nidjt irre),
ftubtrte bie ©c^rift unb begann meine Operationen.
Erft angftticb unb ntedaitifd, aber halb Wirb man
fid)erer, mutbiger, gebt Oon Stufe gu Stufe weiter,
wagt fid) aucb an bett grffijtinggfdnitt, gur ©tder»
tjeit guerft unter Stufficfjt beg ©ârtnerê, bann allein
ttttb fo bauert eg fjiifyltrnZ 5Wei gabre- kté wan bie

©adje gang tog bat unb obne gattbern ftc£) an ©balier,
fPßratnibe, gufeau, Sedier unb anbere ißbantafie»
formen Wagt. 9hm erft freut einem fein ©arten.
9httt fällt eg einem eilt, an biefe fable SBanb, auf
jeneg teere df5fäi^c§en fönnte matt nod) ein ©patter»,
ißpramtben» ober minbefteng gufeau&äutnden bftangen
— unb in ber 2fbaß f°h m'i ^em gaubern, geitaug»
nü|en bringt aud) bier Sortbett, betttt itt brei gat)ren
fcbon fann man bie erften grüdjte beg gefetüen Saumeg
bftücfen.

Stuf jeben freien Saunt
Sftang' einen Saum,
gft er aud) nocb fo Hein,
Er bringt bir'g ein.

tOiit bem Sffangett freilief) ift'g nid)t getfjan. ®er
Saum muß aud gewartet werben, unb baß biefe
SBartung mebr unb mebr fo gut wie biejenige beg

.6 auggarteng in bie §anb ber grauen übergebe, ift
mein aufrid^tigfter SBunfd- (®ine ißamirte.)

Jür Kindrc mtîr Ifau#
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S)te öerfcfjiebetten ®onferüen=gahrifen entfalten
gegenwärtig, gur geit ber jungen ©entüfe, itgre böcbfte
Sd)ätigfeit. äRöge nur bie gefteigerte ®onfurreng bagu
beitragen, baß bie ©onfumeitten überall it)ren Se»
barf gu red)t billigem greife erhalten fönnen. Sig
aber bieg ber gaß fein wirb, gießt nocb manche §au§=
frau Oor, ben ©emüfeertrag ifjreä fpauggarteng ober
»©ärtebeng fetbft für ben SBinter baltbar gu machen,
unb augenbtidtid) finb eg bie Erb fett unb SoI)tten,
bie ißre Slufmerffamfeit in Slttfprttd nehmen.

©rüne ©rbfett Werben fotgenberWeife in
©atg eingemacht: 8 ®ewid)tgtt)eite auggefeijotete

grüne Erbfen taßt tttatt mit 1 ©ewicbtgttjeit ©atg
gut Permifdt 24 ©tunben fiepen. 9fiadper füllt ntatt
fie mit fammt bem gegogetten ©afte in gtafepett, ber»
forft fie gut unb berwat)rt fie tiegettb in einem trode»
nen Detter. Epe man fie fod)t, tegt man fie über
Stadt in reichlich taneg SBaffer uttb fod)t fie eben»
fattg in biet SBaffer weich, bag man abfdjüttet. ®ie
Erbfett bäntpft man in füßer Sntter ober focht fie

mit einer Sutterfauce ab. Eine fßttfe guefer gibt
ben Erbfen einen borgügtidjen ©efchmad. — gn
Stechbüchfen, bie eingefdwefett Würben, füßt man
nod) junge, auggefdotete grüne Erbfen, oerlötbet bie

Süd)fen, fept fie in fattem SBaffer auf'g geuer unb

läßt fie, bom Soden an gerednet, 8 SJftnuten foden.
llnmittetbar nad bem ®oä)tn ntüffen bie Erbfen in
fattem SBaffer a6ge£üf)It werben. •— ©ebörrt Werben

bie grünen Erbfen auf Würben, bei fdWadem geuer
im Srat» ober ®örrofen. ©inb fie nach 2—3 ©agen
bößig troden, fo fammett man fie in ©ädden unb

hängt biefe an einem trodenen Drte auf.
SBiß man grüne Söhnen börren, fo ber»

wenbet matt fie, fo lange bie .ferne nod wbht grof
unb feft finb. üllan entff)i|t fie, fabet fie ab unb

Wirft fie in fod)enbeg ©atgwaffer. Stadbem einige
SBätte barübergegangen, gibt man fie abgefcfjüttet auf
ein grobeg ©ud, tn bag man fie einfdtägt unb er»

fatten lägt. ®antt legt man fie auf färben unb börrt
fie bei gteidmäfjiger §i|e, inbem man fie gttwetlen
febrt. SBenn boßftanbig gebörrt, fajjt man fie in
©ädden unb bewahrt fie an einem trodenen Drte
bängenb auf.

* **
SCtg borgügtideg SJcittet gegen ©tieber»

fit dt wirb empfohlen, tägtid in SBaffer gu baben,
Worin Sßeinrebenfdöfjtittge abgebrübtwurben. Stettere

SebengWeige bürfen etwag auggefodt Werben.

* *

Ilm Stmeifen au g ben ©dränfen gu Oer»

treiben, firent man ©dwefetputoer ben SBänben

ber gäder unb ©dubtabeit entlang.

* *
*

Um bie eilt g et ne it Settftüde rid tig "W"3

gWedmäfjig burdgutüften, tegt man fie nicEjt,

Wie gebräudttd' ailf Sifde ober Stellagen, fonbern
man hängt fie gteid ber git trodnenben SSäfde an
©eilen auf unb befeftigt fie mit ftammern.
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grau Dr. Stentpin, roetdie bie gutaffung all ®o»
gentin an ber .öodjiditle gürid nicht erpalten pat, petit
jept itt ber ißenfton 5Dlerg, neben ber Uniberfität, Bor einer
übertttiegenb männtiepen gupörerfepaft juriftifepe Sor»
lefungen. — Sion bem ©tubentinnenBerein gum ©pren»
mitgtieb ernannt, wirb fie in biefem Serein Bor einem
altgemeinen fßuMifum eine ßteipe Bon Vorträgen über
graueureepte patten.

* **
goïgen be§ engen ©cpnürena. ®ie fepott fo

Biet befiimpfte Unfitte be§ gu engen ©cpintrettg pat roieber
einmal ein blüpenbe? SJtenfcpenleben gum Opfer geforbert.
©in gabrifmäbepen in Dürnberg erîraufte Stbenbâ ttttb
be§ anbern 3Jtorgen§ tnar eg eine Seiepe. ®obe§ttrfacpe
mar eine ©armserfcplingung infolge gu engen ©cpniirettg.
®ag SJtäbcpen patte bie ©itelfeit fo roeit getrieben, fetbft
bei ber Slrbeit ipr Biet gu engeg ©ovfct gu tragen.

Stuf biefem ©ebiete bleibt man ftet§ ^rebiger tn ber
fffiüfte unb man brauept burepaug niept big ttad) 9lürn»
berg gtt gepen, um folclje Seifpiele angutreffen. SOlan muh
nur uttfere ®ienftmäbcpeit betrachten, mW ba unb bort
eines in tangent, ettg gugefepnürtem fßangercorfettpaugarbeit
Berricptet (SBoben auf ben Unieett anfmäfept unb brgt.),
fo bap matt bange ift, fie muffe babei erftiefen. ©attg
befonberg firtbet man biefen Uttfinn bei fräftigen, robitften
Sanbmäbdjen, benen bie SSefpentaitte ber bleicpfiicptigen
©täbterinnen aï? gbeal BorfiptBebt. SBer ba belepren mitt,
ftidjt in eitt SBefpenneft, unb fold) eilte „unfeine" grau
befommt für bot guten Siatp fepnett genug bett ©ad Bor
bie ©pitre.

* **
S ö ft t id) eg grauen wirf eu. ®ie „greifinnige

geitung" in Scrtin fepreibt: „©in peitigeg Sermadjtit'ifi
pat uitg Saifer griebrid) pintertaffen, an bem fein legten
Slid gepangeit, bem fein tepter ®anf unb ©egen galt,
Bon bem ber SIbfcpieb ant atterfcpluerften ipttt geworben,
auf ba? bc? §immet? ©epup noep mit be? föergen? teptern
©djtag inbriinftig er perabgeftept — bie föaiferiu; fie
war feine? Seben? pßdjfter ©djmud unb fepönfte trotte,
ipre Siebe ber nie Berfiegenbe Quell feiner Segeiftentng
für alle? ©ute, ©cpöite unb ©bte. Stil' feine ©orgelt unb
Sttüpeu, feine Sßläne unb Hoffnungen, feine grenoen unb
Seibett waren attep bie iprett, leine gälte feine? Hergen?,
lein ©ebattle feilte? ©eifte? blieb ipr oerborgen, gür alle?,
wa? er getnefen unb gewollt, getpdn ttttb gefepaffett, ge»

büprt aud) ipr ber ungetpeilte ®anl. ®a? Ilrbtlb be?

beutfepen Scanne? unb ber beutfipen grau ift untrennbar
für ade fepenben Singen unb jebeS füplenbe §erg. ©ie
pat für ben geliebten SRann mit bem ©obe gerungen,
niept tn opnmäcpttger ißergweiflung, nein, mit bem poff»
itunggfreubigen Helbenmutp ber Siebe, bie ißfticpten ber
fßflegeritt unb ber Herrftperin pat fie mit gleidjer ®e»

wiffenpaftigîeit unb äußerfter SInftrengung erfüllt, ©ie
pat be? ©terbenben §anb in ber ipren gepalten, an iprer
Stuft pat er ben lepten ©eufger au?gepancpt unb erft at?
Side? Borbet, ift fie îraftlo? niebergefunlen, ein pilflofe?
SBeib unb eine trofflofe SBittwe. Unb wäprenb fie noep,
Bott SIngft gefoltert, oon taufenb ©orgen gequält, unb botp
mit bem Aufgebot ader Kräfte jeben ©ebanlen an ftd
felbft gurüdbrängenb, bange ©age unb battge Säipte nur
um ben ©atten ftep bemüpte, paben peimtüdifepe Steber»
traept unb blöber llnBerftanb iprem Hergen tiefe SBunben

gefcplagen, bie mit ber ©rauer um ben Serluft ipre?
Scbcn?g(ude? fortfilnten ttttb nie Bernarben werben. Heß'9
fei un? ipr ©eptnerg, unb itt tieffter ©prfurdjt neige fiep
ba? BerWaiste Stoß Bor ber SBittwe feine? Kaifer?!"

ast_ (3S_

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII $ % IIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII m

1 m r j 1 fprBftjfaal 1

ID 4 a |
III iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini % ^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimtHmni m

msj -
Jragon.

"ossr

grage 924: SBäre Qemanb fo freunblicp, mir ein
Sßittel für fcpwacpe, beim ©epen fepmergpafte güße gtt
begetepnen.

grage 925: Sann bte ©ifenfrafteffeng bet einer fepr
blutarmen, fipwacpen, traftlofen grau empfoplen werben,
bte ben ©ifenbitter Bon iötofimann niept Oerträgt, weil
er immer gieber Berurfacpt? gn melcper Slgotpele Sern?
uttb gu mctdjem fßreife ift bie Srafteffeng gu befommen?

grage 926: ©ine, bie lange bagu gefpart unb fid)
gerne eine Säpmafdnne anfepaffen möcpte, erlaubt fid),
eine grau angufragen, Welcpe? Spftem Bon Hanbnäp«
mafepinen für ben gamiliengebraucp ant beften empfopten
werben barf. Sie möcpte bie? gerne, fowopt in Segug auf
Seiftung?fäpig!eit, teilten ©ebrauip unb ®auerpaftigïeit,
al? auep auf ben ißrei? erfapren. gür freunblicpe Se»

lepntng barüber battit gum SJorau? pergtidj »ct^n.

grage 927 : SBo erpült man jebe SIrt Bodftänbiger
©torrengarnituren gu billigen fßreifen bei größerer SIB»

ttaprae? ©efädige Sltittpeitung beften? oerbanlenb
(©ine ?t£)onnentin.

grage 928: gft ber ©enuß Bon äeptem Stenenponig,
ber al? ber ©efunbpett guträglfip fo fepr gepriefen mtrb,
gu etnpfeplen, Wenn ber ©enuß be? fleinften Quantum?
Sltagenwep Berurfacpt? Ilm gütige Slu?Iunft bittet

(Sine Stbonnentiu.

grage 929: ©Bie fantt matt bie 3RauIWurf?griden
(SBerren) au? ben ©arten Bertreiben?

grage 930: SBo Belomntt man ungereinigten ©er»
pentin gur SonferBirung be? ©cßupwerf??

grage 931 : ©Bie laßen fid) größere ©intenflede au?
einem petlbrannen 9TlaniIIa»©eppid) entfernen?

grage 932: ®arf ba? SBafcpen be? Kopfe? mit
Srenneffelwaffer Bei petßem SBetter täglicp üorgenommen
Werben?

grage 933: ©ie tägtiepen ©angabwafdjungen be?

Körper? bei mepreren Sintern finb für bie 9Jtutter fo

gettraubenb, baß fie ba? Stngefangene faum länger bnrcp»
füpren fann. Sieße fid) für tiefe ißrojebur nidjt ein ©rfap
finben, ber weniger fOtüpe Berurfacpt unb botp ^Reinigung
unb Kräftigung be? Körper? ergielt? m. c. m a.

Kjiütrnrten.
Stuf grage 921 : Ser im guti geidjnittene Sipabarbet

wirb gefdjält, in baumentange Stüde gefdpnitten unb mit
lattem ©Baffer auf? geuer gefegt. SBenn er BoIIftättbig
meid) ift, wirb er burd) eine Sßreffe ober ein Ipaarfieb ge»
trieben, ©er ©aft Wirb gewogen, mit bent gleichen ©e»

wiept guder tierfegt uttb mit einigen blampirten Bitteren
StRanbeln fo lange auf fdjwacpem geuer gefoept, bt?
erbte Konfifteng oon Sprup pat. gn ©läfer gefüllt unb
an trodenem, füptem Drte aufbewaprt, pält ber ©prup
fid) japrelang nnBeränbert gut.

Stuf grage 922 : Sllpenluft unb ÎDÎilcp ab ber Slip
in wopltpuenber IRupe unb bei löftlicper Bewegung ge»
noffen — wem müßte bie? niept gut befommen! ®tefe
SBunbermittel Werben bei jebent ©liter SBunber tpttu.

Stuf grage 923: Keiner wirb biefe gragen fo gut
Beantworten, wie 3anität?ratp Dr. f^aul 9liemeper, beffett
Berfdpiebette beleprenbe ©epriften ©ie bnrcp bett ppgtcitti»
jdjeit Sterein in güriep erpalten föttnen.

Stuf grage 924: ©in unfeplbare? Stiittel gegen bie
©runffudjt ift nur ber fefte, eiferne SBide be? ©rittfett?,
fid) biefer jdßimmen ©etoopnpeit gu entpalten, ©itt rationell
geführte? ©riufer»Slfpt, bereit bte ©cpweig gur geit leiber
ttoep feine? Defigt, fönnte Heilung ermöglichen. Sitte bege»
tariftpe Kuranftalt wäre fomit ber geeignetfte Slufentpalt,
um bett ©Bitten für Slblegung be? Safter? gu nnterftüpen
unb ben Kampf gu erleichtern.
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aufwarten kann? Und wie anders erfreut das Lob

desselben ihr Ohr, wenn sie selbst ein Verdienst dabei

hat? Man wende mir nicht ein, man habe keine

Zeit dafür. „Morgenstnnd hat Gold im Mund."
Täglich eine halbe Stunde früher ausgestanden, da

läßt sich nach und nach schon vieles ausrichten, und

wie gesund ist in der Sommerhitze solch eine Art
Mvrgenspaziergang — denn Bewegung tzat man ja

solcherweise auch! Auch ein schönes Stück Geld läßt
sich so ersparen, denn die Gärtner sind theuer und

gut besorgte Bäume geben außerdem einen viel höhern

Ertrag als andere. Ich habe seit Jahren keine Ausgabe

für die Pflege meiner Bäume und wir können

jährlich zentnerweise das schönste Obst einsammeln,

ganz abgesehen von den Aprikosen, Pfirsichen und
dem Frühobst, das wir den Sommer durch selbst

genießen. Mit Stangenscheere und Baumtreppe Hautiere

ich nach Herzenslust in meinem kleinen bleiche herum,
und ich würde diese Beschäftigung nur höchst ungern
vermissen. Bin ich verstimmt, unwohl, gedrückt —
am liebsten gehe ich zu meinen Bäumen, da vergesse

ich alles andere, und kehre ich dann in meine
Familie zurück, so sehe ich den Himmel wieder wolkenlos

und klar über mir und Niemand mußte in die

Sphäre meiner Stimmung hinuntergezogen werden.

Versuche es doch die Eine oder Andere, meinem

Beispiel zu folgen. Ich nahm die Sache ja auch

erst zu Handen, als ich einsehen gelernt, daß die

Bäume vernachlässigt worden. Zuerst ließ ich mir
vom Gärtner das Pincement — damit beginnt man
am besten — erklären. Dann verschaffte ich mir „I.
Werk's Zwergobstbau" là Fr. wenn ich nicht irre),
studirte die Schrift und begann meine Operationen.
Erst ängstlich und mechanisch, aber bald wird man
sicherer, muthiger, geht von Stufe zu Stufe weiter,
wagt sich auch an den Frühlingsschnitt, zur Sicherheit

zuerst unter Aufsicht des Gärtners, dann allein
und so dauert es höchstens zwei Jahre, bis man die

Sache ganz los hat und ohne Zaudern sich an Spalier,
Pyramide, Fuseau, Becher und andere Phantasieformen

wagt. Nun erst freut einem sein Garten.
Nun fällt es einem ein, an diese kahle Wand, auf
jenes leere Platzchen könnte man noch ein Spalier-/
Pyramiden- oder mindestens Fuseaubäumchen pflanzen
— und in der That, fort mit dem Zaudern, Zeitausnützen

bringt auch hier Bortheil, denn in drei Jahren
schon kann man die ersten Früchte des gesetzten Baumes
pflücken.

Auf jeden freien Raum
Pflanz' einen Baum,
Ist er auch noch so klein,
Er bringt dir's ein.

Mit dem Pflanzen freilich ist's nicht gethan. Der
Bauni muß auch gewartet werden, und daß diese

Wartung mehr und mehr so gut wie diejenige des

Hausgartens in die Hand der Frauen übergehe, ist
mein aufrichtigster Wunsch. (Eine Pamirte.)

Für Küche und Haus
^ WZN

Die verschiedenen Konserven-Fabriken entfalten
gegenwärtig, zur Zeit der jungen Gemüse, ihre höchste

Thätigkeit. Möge nur die gesteigerte Konkurrenz dazu
beitragen, daß die Konsumenten überall ihren
Bedarf zu recht billigem Preise erhalten können. Bis
aber dies der Fall sein wird, zieht noch manche Hausfrau

vor, den Gemüseertrag ihres Hausgartcns oder
-Gärtchens selbst für den Winter haltbar zu machen,
und augenblicklich sind es die Erbsen und Bohnen,
die ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen.

Grüne Erbsen werden folgenderweise in
Salz eingemacht: 8 Gewichtstheile ausgeschotete
grüne Erbsen läßt man mit 1 Gewichtstheil Salz
gut vermischt 24 Stunden stehen. Nachher füllt man
sie mit sammt dem gezogenen Safte in Flaschen,
verkorkt sie gut und verwahrt sie liegend in einem trockenen

Keller. Ehe man sie kocht, legt man sie über
Nacht in reichlich laues Wasser und kocht sie ebenfalls

in viel Wasser weich, das man abschüttet. Die
Erbsen dämpft man in süßer Butter oder kocht sie

mit einer Buttersauce ab. Eine Prise Zucker gibt
den Erbsen einen vorzüglichen Geschmack. — In
Blechbüchsen, die eingeschwefelt wurden, füllt man
noch junge, ausgeschotete grüne Erbsen, verlöthet die

Büchsen, setzt sie in kaltem Wasser auf's Feuer und

läßt sie, vom Kochen an gerechnet, 8 Minuten kochen.

Unmittelbar nach dem Kochen müssen die Erbsen in
kaltem Wasser abgekühlt werden. >— Gedörrt werden
die grünen Erbsen auf Hürden, bei schwachem Feuer
im Brat- oder Dörrofen. Sind sie nach 2—3 Tagen
völlig trocken, so sammelt man sie in Säckchen und

hängt diese an einem trockenen Orte auf.

Will man grüne Bohnen dörren, so

verwendet man sie, so lange die Kerne noch nicht groß
und fest sind. Man entspitzt sie, fadet sie ab und

wirft sie in kochendes Salzwasser. Nachdem einige
Wälle darübergegangen, gibt man sie abgeschüttet auf
ein großes Tuch, in das man sie einschlägt und
erkalten läßt. Dann legt man sie auf Hürden und dörrt
sie bei gleichmäßiger Hitze, indem man sie zuweilen
kehrt. Wenn vollständig gedörrt, faßt man sie in
Säckchen und bewahrt sie an einem trockenen Orte
hängend auf.

5 -i-
-i-

Als vorzügliches Mittel gegen Gliedersucht

wird empfohlen, täglich in Wasser zu baden,
worin W einrebenschößlinge abgebrüht wurden. Aeltere
Rebenzweige dürfen etwas ausgekocht werden.

Um Ameisen aus den Schränken zu ver-
treiben, streut man Schwefelpulver den Wänden
der Fächer und Schubladen entlang.

»

Um die einzelnen Bettstücke richtig und
zweckmäßig durchzulüften, legt man sie nicht,
wie gebräuchlich, auf Tische oder Stellagen, sondern

man hängt sie gleich der zu trocknenden Wäsche an
Seilen auf und befestigt sie mit Klammern.

Frau vr. Kemp in, welche die Zulassung als
Dozentin an der Hochschule Zürich nicht erhalten hat, hält
jetzt in der Pension Merz, neben der Universität, vor einer
überwiegend männlichen Zuhörerschaft juristische
Vorlesungen. — Von dem Studentinnenverein zum
Ehrenmitglied ernannt, wird sie in diesem Verein vor einem
allgemeinen Publikum eine Reihe von Vorträgen über
Frauenrechte halten.

-i-
^

-i-

Folgen des engen Schnür ens. Die schon so

viel bekämpfte Unsitte des zu engen Schnürens hat wieder
einmal ein blühendes Menschenleben zum Opfer gefordert.
Ein Fabrikmädchen in Nürnberg erkrankte Abends und
des andern Morgens war es eine Leiche. Todesursache
war eine Darmverschlingung infolge zu engen Schnürens.
Das Mädchen hatte die Eitelkeit so weit getrieben, selbst
bei der Arbeit ihr viel zu enges Corset zu tragen.

Auf diesem Gebiete bleibt man stets Prediger in der
Wüste und man braucht durchaus nicht bis nach Nürnberg

zu gehen, um solche Beispiele anzutreffen. Man muß
nur unsere Dienstmädchen betrachten, wie da und dort
eines in langem, eng zugeschnürtem PanzercorsetHausarbeit
verrichtet (Böden auf den Knieen aufwäscht und drgl.),
so daß man bange ist, sie müsse dabei ersticken. Ganz
besonders findet man diesen Unsinn bei kräftigen, robusten
Landmädcheu, denen die Wespentaille der bleichsüchtigen
Städterinnen als Ideal vorschwebt. Wer da belehren will,
sticht in ein Wespennest, und solch eine „unfeine" Frau
bekommt für den guten Rath schnell genug den Sack vor
die Thüre.

Köstliches Fraueuwirken. Die „Freisinnige
Zeitung" in Berlin schreibt: „Ein heiliges Vermächtniß
hat uns Kaiser Friedrich hinterlassen, an dem sein letzter
Blick gehangen, dem sein letzter Dank und Segen galt,
von dem der Abschied am allerschwersten ihm geworden,
auf das des Himmels Schutz noch mit des Herzens letztem
Schlag inbrünstig er herabgefleht — die Kaiserin; sie
war seines Lebens höchster Schmuck und schönste Krone,
ihre Liebe der nie versiegende Quell seiner Begeisterung
für alles Gute, Schöne und Edle. All' seine Sorgen und
Mühen, seine Pläne und Hoffnungen, seine Freuden und
Leiden waren auch die ihren, keine Falte seines Herzens,
kein Gedanke seines Geistes blieb ihr verborgen. Für alles,
was er gewesen und gewollt, gethan und geschaffen, ge¬

bührt auch ihr der ungetheilte Dank. Das Urbild des
deutschen Mannes und der deutschen Frau ist untrennbar
für alle sehenden Augen und jedes fühlende Herz. Sie
hat für den geliebten Mann mit dem Tode gerungen,
nicht in ohnmächtiger Verzweiflung, nein, mit dem
hoffnungsfreudigen Heldenmuth der Liebe, die Pflichten der
Pflegerin und der Herrscherin hat sie mit gleicher
Gewissenhaftigkeit und äußerster Anstrengung erfüllt. Sie
hat des Sterbenden Hand in der ihren gehalten, an ihrer
Brust hat er den letzten Seufzer ausgehaucht und erst als
Alles vorbei, ist sie kraftlos niedergesunken, ein hilfloses
Weib und eine trostlose Wittwe. Und während sie noch,
von Angst gefoltert, von tausend Sorgen gequält, und doch

mit dem Aufgebot aller Kräfte jeden Gedanken an sich

selbst zurückdrängend, bange Tage und bange Nächte nur
um den Gatten sich bemühte, haben heimtückische Niedertracht

und blöder Unverstand ihrem Herzen tiefe Wunden
geschlagen, die mit der Trauer um den Verlust ihres
Lcbcnsglückes fortbluten und nie vernarben werden. Heilig
sei uns ihr Schmerz, und iii tiefster Ehrfurcht neige sich

das verwaiste Volk vor der Wittwe seines Kaisers!"
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Fragen.
Frage 924: Wäre Jemand so freundlich, mir ein

Mittel für schwache, beim Gehen schmerzhafte Füße zu
bezeichnen.

Frage 92g: Kann die Eisenkraftessenz bei einer sehr
blutarmen, schwachen, kraftlosen Frau empfohlen werden,
die den Eisenbitter von Mosimann nicht verträgt, weil
er immer Fieber verursacht? In welcher Apotheke Berns
und zu welchem Preise ist die Kraftessenz zu bekommen?

Frage 926: Eine, die lange dazu gespart und sich

gerne eine Nähmaschine anschaffen möchte, erlaubt sich,
eine Frau anzufragen, welches System von Handnähmaschinen

für den Familiengebrauch am besten empfohlen
werden darf. Sie möchte dies gerne, sowohl in Bezug auf
Leistungsfähigkeit, leichten Gebrauch und Dauerhaftigkeit,
als auch auf den Preis erfahren. Für freundliche
Belehrung darüber dankt zum Boraus herzlich B-thli.

Frage 927: Wo erhält man jede Art vollständiger
Storrengarnituren zu billigen Preisen bei größerer
Abnahme? Gefällige Mittheilung bestens verdankend

Frage S28: Ist der Genuß von ächtem Bienenhonig,
der als der Gesundheit zuträglich so sehr gepriesen wird,
zu empfehlen, wenn der Genuß des kleinsten Quantums
Magenweh verursacht? Um gütige Auskunft bittet

Frage 929: Wie kann man die Maulwurfsgrillen
(Werren) aus den Gärten vertreiben?

Frage 930: Wo bekommt man ungereinigten
Terpentin zur Konscrvirung des Schuhwerks?

Frage 931 : Wie lassen sich größere Tintenflecke aus
einem hellbraunen Manilla-Teppich entfernen?

Frage 932: Darf das Waschen des Kopfes mit
Brennesselwasser bei heißem Wetter täglich vorgenommen
werden?

Frage 933: Die täglichen Ganzabwaschungen des

Körpers bei mehreren Kindern sind für die Mutter so

zeitraubend, daß sie daS Angefangene kaum länger
durchführen kann. Ließe sich für diese Prozedur nicht ein Ersatz
finden, der weniger Mühe verursacht und doch Reinigung
und Kräftigung des Körpers erzielt? u. o. in a.

Antworten.
Auf Frage 921 : Der im Juli geschnittene Rhabarber

wird geschält, in daumenlange Stücke geschnitten und mit
kaltem Wasser auf's Feuer gesetzt. Wenn er vollständig
weich ist, wird er durch eine Presse oder ein Haarsieb
getrieben. Der Saft wird gewogen, mit dem gleichen
Gewicht Zucker versetzt und mit einigen blanchirten bitteren
Mandeln so lange auf schwachem Feuer gekocht, bis er
die Konsistenz von Syrup hat. In Gläser gefüllt und
an trockenem, kühlem Orte aufbewahrt, hält der Syrup
sich jahrelang unverändert gut.

Auf Frage 922: Alpenluft und Milch ab der Alp
in wohlthuender Ruhe und bei köstlicher Bewegung
genossen — wem müßte dies nicht gut bekommen! Diese
Wundermittel werden bei jedem Alter Wunder thun.

Auf Frage 923: Keiner wird diese Fragen so gut
beantworten, wie Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer, dessen

verschiedene belehrende Schriften Sie durch den hygieinischen

Verein in Zürich erhalten können.

Auf Frage 924: Ein unfehlbares Mittel gegen die
Trunksucht ist nur der feste, eiserne Wille des Trinkens,
sich dieser schlimmen Gewohnheit zu enthalten. Ein rationell
geführtes Trinker-Asyl, deren die Schweiz zur Zeit leider
noch keines besitzt, könnte Heilung ermöglichen. Eine
vegetarische Kuranstalt wäre somit der geeignetste Aufenthalt,
um den Willen für Nblegung des Lasters zu unterstützen
und den Kampf zu erleichtern.
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(Sieb una Jrtetunt.
©dbeIIe non SntiltE ®EglmEi)Er.

«päKs War am ©Karfreitag unb SeetpoüenS groß»

artiges ®ontoerf bie Missa solemnis tourbe

tv|ts^ bon ber ©ingafabemie im ®om aufgeführt.
^ ©iajeftätifcp burdjbrausten bie Xonmellen beu

alteprmürbigen Satt bis in feine pöcpftett Sßölbnttgen,
6iS in bie fernften SSinfel ber ©eitenfepiffe, unb baS

unfterbüepe SBerf beS großen ©leifterS übte aud)
bieSmal feine fiegenbe SBirdtttg aus. ©cpweigenb,
pingeriffen, »erparrte bie atpemloS auf£)orrf)enbe 9Jlenge

felbft noep bei bent ©djluhhom »Dona nobis pacem.«
((Sieb unS trieben.)

»Pacem, pacem!« erfcpatlte eS immer wieber
Wie mit ©ngetftimmen gefungen »on oben, bon bent

Spor nor ber örgel perab, unb: pacem, griebe,
griebe! jittterte eS noch in ben gersen ber ©lenfdjen.
©idjt wie fonft nur 31t oft machte fid) gegen ben

©cpluh beS SonjerteS bereits eine gewiffe Unruhe,
ein Siufbrechen pie unb ba unter ben ßuhörern
ftörenb bemerfbar. XiefeS, aitbäcptigeS 2lufhorcpen
hielt jeben ©injelnen an feinen fßlaß gebannt, unb
felbft als ber leßte $on langfam £)inf±erbettb ber»

hallt war, als bie ©leitge fich in Bewegung fegte
unb beit ÜluSgängeu jubrangte, lag über ihr noch
eine feierliche ©tide, ein tiefeS 2Iufatpmen beS @nt»

Südens ; glattjenbe, in ber nämlichen ©mpfinbung
fid) begegnenbe Slide, mit gebämpfter Stimme aus»

getaufchte Semerfungen legten Beugniß ab non bem

tiefen ©inbrud, ben bie görer empfangen patten.
®ie Sirdje war beinahe fepon leer, als noch eine

fleine ältliche grau allein beit mittleren (Sang burd)=
fcfjritt. @ie hatte wohl baS ©ebränge öermeiben
wollen, unb bie geU auf fie nieberftrahlenben ®aS=

flammen liefen auch auf d)rem freunblicpen ©efiepte
eilten SluSbrud innerer Sefriebigung erfennen. BPr
bereits filbern fdjimmernbeS, fdjlicpt gefcheitelteS gaar
War faft ganj unter einer fcpwarsen ©eibenfappe
»erborgen, unb ihr Slnjpg, peinlich orbentlicp ge=

halten, aber fehr altmobig, beutete weber auf eine

»Drachme ©tute, noch auf bie woglfjabige SürgerS»
frau hi»- 2tl§ fie baS ©nbe beS ©aitgeS erreicht
hatte nnb nach bem ©eiteufchiffe abbiegen wollte,
hielt fie plößltch ihren ©egrttt an unb ein SluSbrud
»on ©rftaunen flog über baS gute, alte ©efiept.

Bn einen SBinfel gebrüdt, bicht neben bem großen
Pfeiler, faff ein üietteidjt jwölfjähriger ®nabe. ®en
®opf »ornüber gebeugt, nach ber Drgel emporftarrenb,
fchien er, in fich öerfunlen, feiner Umgebung »oll»

ftänbig entrüdi. Ohne »on ber an ipm »orüber»
Wogenben ©tenge fich im ©eringften ftören ju laffen,
hatte er, »on bem, was er gehört, noch »ollftänbig
pingeriffen, $eit unb Ort »ergeffen.

„Bofepp," rebete bie fleine grau ihn an, „Bofepp,
bift ®u allein hier?"

©r breite ben ®opf nach iü)r um unb fal) fie

an, als erwachte er aus einem tiefen Xraunte.
»Pacem!« Seife, wie ein gauep, fummte er bie
eben »ernommene SÜBeife »or fich hüt.

Sie lächelte. „®a8 glaube ich fcfion, bah eS

®icp ent3üdt hat," fagte fie. „Xroßbem ift eS je|t
Beit, bie Kirche ju üerlaffen. Somm mit mir, Bofepp,
®u Weiht, id) gehe an ©urem gaufe »orüber. "

@r ftanb langfam auf unb gefeilte fid) 3U ber
deinen Xante ; aber wie halb geifteSabwefenb fap
er noch immer auS. @r war nicht pûbfd)- Seine
Büge, welche bie weiche Stunbung beS frühen SinbeS»
alters »erloren hatten, waren fjager, beinahe etwaS

feparf 31t nennen, unb bod) gaben bie grohen bunfeln
Singen unb eine gülle »on braunem, reidjlodigem
gaar bem ©nabelt etwas ungemein SlnsiepenbeS.
ÜBäprenb feine Segleiterin mit ihm ben ®om »er»

lieh »üb bie »on herber grühlingSluft burchWehten
©trahen bis in bie Sßorfiabt entlang fegritt, »er»
fucf)te fie mehrmals eine Unterhaltung über baS

©onjert mit ipm anjufnüpfen. ©r gab immer nur
einfilbige Stntworten, bie an feinem Qntereffe für
baSfelbe beinahe 3>»eifel erweden fonnten; als bie
Seiben aber bis ju ber SBopnung beS ©naben, einem

unfdjeinbaren, einfam gelegenen gaufe, gelangt waren,
umdammerte Bofepp plöglicg bie ganb feiner Se»

gleiterin unb fagte haftig, mit bittenber, weicher

Stimme: „Sticht wahr, Xante ®orni, morgen barf
ici) fommen unb auf bem glügel bie ©telobien fuchen?
®aS Serlangen barnach judt mir fchon jeßt in allen
gingerfpißen."

„®u magft fommen," antwortete fie, unb eS

ftang wie leifeS Sachen in ihrer Stimme, „aber
nicht gleid) nach ber Schule, bann bat mein Sruber
©tunben 311 geben, unb ®u Weiht, babei lägt er
fich n<cf)t ftören."

„©0 fomme ich am Sachmittage, aber nicht »or
»ier, bantit ich @ie nicht Wieber im Schlafe ftüre.
@ute 91ad)tr Xante ®orni."

,,©ute Stacht, mein Sunge."
©ie ftanb unb fah il)W nach, bis er hinter ber

Xpüre beS lid)tlofen, einfamen gaufeS »erfdjWunben
War. „SlrmeS Siub," fagte fie, beu ©opf fcpüttelnb,
unb fegte bann ihren SBeg fort, ber fie balb 31t

bem eigenen gaufe führte. ©S war gleichfalls nur
fleiit, unb Wer eS betrat, muhte fid) minbeftenS
fech©3ig bis fiebenjig .gapre in bie Sergangenpeit
3urücf»erfe|t glauben. ®aS alte ©efepwifterpaar,
Welches barin wohnte, hatte baS gauS mit fammt
bem gauSratp barin bon feinen ©Itern überfommen,
unb gräulein ßifette ®orni Würbe fich unter feiner
Sebinguug beS greöelS fchulbig gemacht haben, »011

©egenftänben, Welche ihr burd) bie Erinnerung an
igre ©Itern unb burd) langes Seimigen geheiligt
erfdjienen, auch nur eiuen einsigen gegen neue SJtöbel»

ftüde 3U »ertaufchen. ©ie war fehr milbherjig unb
bulbfam gegen ihre Stebenmenfchen, aber gegen neue
©toben unb Einrichtungen »erhielt fie fich nicht nur
burd)auS ablehnen!), fie haßte fie beinahe, fo weit
benn il)r freunblicgeS ©emütl) biefer ©mpfinbuug
überhaupt gugänglidf) War. ©ie faub tpre î)oâ]-- unb
grabbeinigen ©ommoben, il)r ©opha, beffen Segne
eine einsige, lange, fteife Siuie bilbete, unb beffen

glatten, fd)War3en Stohhaarübersug nicht allein 3l»ed=

mähiger, fottbern auch bei Weitem fdjöner als ben

neumobifchen „©rimSframS". ©elbft ben grohen
glügel, ber bie eine Seite beS SBohnjimmerS bei»

nahe auSfüdte, hatte fie feinerseü mit ©tifftrauen
einziehen fehen, inbent fie fich innerlid) Wiberftrebenb

nur ber befferu ©iufid)t ifjreS SruberS gefügt, ©ie
befah nun freilid) hinreihenb mufifatifdjeS Serftänb»
nih, um bie ©inficht if)reS SruberS hier balb als
bie beffere aud) im fersen ansuerfennen unb ficg

mit bem alle Serbefferungen ber 9îeugeit aufweifen»
ben ©inbringling üollfommen anSgefßl)nt 311 fühlen,
gräulein SifettenS Sruber, Soljaitii ©ebaftian, Wie

ihn fein Sater in grensenlofer Serehrung für ben

Slltmeifter Sah hatte taufen laffen, War Drganift
an ber ®omfirche, Wie fein Sater eS »or hm ge=

wefen war, unb basu ®ireftor ber ©ingafabemie.
©r hatte bie ©oten gelernt wie aitbere ©inber baS

21S© unb erinnerte fieg feiner B^it feines SebenS,

in ber er niegt mit »erfhiebenen ©iufifinftrumenten
uitb ben ©eheimniffen ihrer Sehanblttng bereits »er»

traut gewefen Wäre. ®ie ©nnft füllte fein Seben

fo »ollftänbig auS, bah er niemals Beit gefunben

hatte, fid) nah einer anbern ©efaprtin für baSfelbe

umgufegeir, unb warum aud)? SBar nicljt Sifette ba,
bie in unbegrenster Eingebung an bem einjigen
Sruber ging, bie alle feine deinen @igentl)ümlih»
feiten ftubirt hatte, bie itjva alteS ©törenbe auS bem

Sßege räumte, nnb in beren ©efelïfdjaft fein häuS»

lid)eS Sebett bal)infloh, Wie ein rapiger, bitreg feine

©hnellen ober Untiefen bewegter ©trom.
Stüh an bem erwähnten ©parfreitagabenb gönnte

fie fiep taum bie Beit, ipre fhü|enben Umhüllungen
absulegen, um fieg bann burh ben Slugenfhein 311

überseugen, bah für beS ^auSperra Sequemlicpteit
nah bem anftrengenben Slbenb ginlänglicg geforgt fei.

Bn biefem fpaufe, in Weihern aither bem glügel
atleS alt war, war eS felbftöerftänblicg auci) baS

®ienftmäbhen, ©lartpa genannt. @S war mit ber

§errfhaft jung gewefen unb alt geworben unb war
fo genau wie gräulein Sifette felber mit allen ©e=

Wohnpeiten beS fperrn ®ireftorS öertraut. 2118 igre
©ebieterin baS SSohnjimmer betrat, ftanb Bopann
©ebaftianS Sepnftupt genau an ber ©teile, an ber

er fepon 3U beS feiigen §errn Bed bei beffen geim»
fepr bereit geftanben patte. ®er ®ifh war gebedt

genau Wie immer bei biefer ©elegenpeit, ein wenig
fefttieper als fonft unb beleuchtet »on bem milben

©epein ber 21ftrallampe, in ber niept etwa profanes
Setroleum, fonbern fanfteS, gefaprlofeS Sübül ber
gefelligen glamme ipre ©aprung jnfüprte. SBiirbe
boep gräulein Sifette ben epplofiüeit ©toff, beit bie

Sensed als SeleucptungSuiittel ber SSelt befd)eert
pat, niemals auh nur eine ©aept unter iprem ®ad)e
gebulbet paben, opne bie Sicherheit beSfelben für
fhwer gefäprbet 31t palten.

9llS gerr ®orni auf ber ©cpwelle beS bepoglihen
©emacpeS erfhieit, ftanb er einen 21ugenblid ftiH,
wie um ben frieblicgen Bauber feiner geimftätte auf
fid) Wirten 31t laffen. ©r war siemtidj gvof) unb

trug feine fcglanfe gigur noh aufreht. ©ein fepnee»

WeipeS gaar, baS fhlicpt Sur ©eite geftrid)eit war,
fontraftirte angenehm mit ber frifd) rötgtiepen, gefunben
garbe feiitcS ©efihteS. ©r patte fein geformte Sippen,
eine etluaS fharf »orfpringenbe gebogene Safe 1111b

burepbringenbe, finge Singen.
Sifette eilte auf ipreit Sruber 31t, ergriff unb

fcpüttelte feine §anb unb brah in ben entpufiaftifhen
Buruf auS: ,,©S war Witnberüoll, Bopann ©ebaftian,
®u paft ®icp in ber Seitung beS ©aiisen felbft über»

troffen "
@r liebte ©efüplSäuherungen nid)t. @r 30g auh

jegt feine ganb jurüd unb fagte ernfi, wenn auep

lticgt uitfreunblih : hätte beffer fein föniten.
Dpue 91erger ging eS Wieberum nid)t ab. ®ie Säffe
fegten jweimal falfcg ein unb einmal gerietpen fogar
bie ©eigen bebendicp in:S ©hwanfen."

„®aS fann niht fhldnm gewefen feitr," meinte

Sifette ungläubig läcpelnb. „Bh gäbe uidjts ge=

merft unb ®u fannft rupig fein; icp mähte be»

paupten, bah eS auh fonft ©iemanb getpan pat."
„Einerlei," fagte Iperr ®orni ltngebulbig, unb

inbem er feinen gut forgfältig an ben ©agel hängte,
au bem feit enbloS langen Bopren fein fßlag war,
„einerlei, 06 fonft Bewanb etwaS baüon gepört, ih
Will eS nid)t pören unb Will niht bie Serfünbigung
ait ben ©lauen beS grohen ©leifterS bulben. Bh
»erlange nah ad' ber gehabten 2lnftrengung unb
©lüpe eine tabellofe 2tufführung."

©eine 21ugen büßten bei ben SBorten jornig
auf unb Sifette wußte, baß eS jegt niht geratgeu
fei, ipn burh äBiberfprucp 31t regen, ©ie füprte
ipn freunbüh an ben gebedten ®ifh, unb ber deine

Slerger War balb »ergeffen.
®as alte ©efepwifterpaar ließ fih bie aufge»

tragene ©laplgeit mit gefunbem 21ppetite munben unb

auh baS ©laS fein buftenben ©peinWeinS, baS gerr
®orni fih nah eineï 21nftrengung, Wie ber heutigen,
geftattete.

Sifette pütete fih, ipn 31t ftören. ©ie forgte

nur, baß ipm 21IleS, beffen er beburfte, sur ganb
fei, unb erft, als er ©teffer unb ©abel nieberlegte
unb erfid)tlid) wopl geftimmt fein ©laS mit bem

golbig fhimmernben, eblen ®ranf gegen bas Sidjt
emporpob, begann fie bie Unterhaltung wieber mit
ber grage: „28a§ benfft ®u wopl, Bopann ©ebaftian,
wen ih heute als allerlegten noh di ber ®ird)e

fanb, gans allein, unb fo pingeriffen öoit ber SJlufil,
baß er SBelt unb Bed »ergaß?"

„@S War ber Bofegg," fupr fie auf feinen fragen»
ben Süd fort, „Bofepp 21fti. ©r »ergaß gören unb

©epen, unb pätte ih ipn »cht mitgenommen, ih
glaube, er fäße noh an ber nâmlicpen ©telle."

Bopann ©ebaftian leerte fein ©laS unb fegte eS

langfant nieber, aber er antwortete nicpt§.

„®er Bun9e bauert mih," begann bie alte
®ame »oit neuem.

„SBeSpalb?"
„SBeSpalb? 2Bie ®u nur fragft, Bopann ©ebaftian.

©eit bie ©roßmutter geftorben ift, pat er ©iemanb,
ber fih um ipn befümmert. ©ein ©roßüater foHte

Wiffen, weihe ?ßflicgten er gegen baS ®inb 3U er»

füllen pat, unb fotlte eS niht aufwaepfen laffen,
wie eine Wilbe ^Sflange unb opne ein günldien Siebe."

(gortfeßimg folgt.)

i^htn-SprürfjK.
SBenn ©Iüc£eSgefüpl bir fcgtüellet bie IBruft,
Bft gut fein unb dug fein greube unb Suft. ®. ®.

* * *
©roßeS ©lüc! unb tiefer Summer
geilig finb fie, Wie ber ©cpdtmmer. ©. ®.

Drud unb SSerlag ber W. Sältn'fdjen SSucgbrucIerei in ©t. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegkmeyer.

M^Us war am Charfreitag und Beethovens groß-
artiges Tonwerk die Mssa sulonniw wurde
von der Singakademie im Dom aufgeführt,

n Majestätisch durchbrausten die Tonwellen den

altehrwürdigen Bau bis in feine höchsten Wölbungen,
bis in die fernsten Winkel der Seitenschiffe, und das

unsterbliche Werk des großen Meisters übte auch
diesmal seine siegende Wirkung ans. Schweigend,
hingerissen, verharrte die athemlos aufhorchende Menge
selbst noch bei dem Schlußchor: »Donanoinspnosin.«
(Gieb uns Friedens

paosin!« erschallte es immer wieder
wie mit Engelstimmen gesungen von oben, von dem

Chor vor der Orgel herab, und: xnooin, Friede,
Friede! zittterte es noch in den Herzen der Menschen.
Nicht wie sonst nur zu oft machte sich gegen den

Schluß des Konzertes bereits eine gewisse Unruhe,
ein Aufbrechen hie und da unter den Zuhörern
störend bemerkbar, Tiefes, andächtiges Aufhorchen
hielt jeden Einzelnen an seinen Platz gebannt, und
selbst als der letzte Ton langsam hinsterbend
verhallt war, als die Menge sich in Bewegung setzte

und den Ausgängen zudrüngte, lag über ihr noch
eine feierliche Stille, ein tiefes Aufathmen des

Entzückens; glänzende, in der nämlichen Empfindung
sich begegnende Blicke, mit gedämpfter Stimme
ausgetauschte Bemerkungen legten Zeugniß ab von dem

tiefen Eindruck, den die Hörer empfangen hatten.
Die Kirche war beinahe schon leer, als noch eine

kleine ältliche Frau allein den mittleren Gang
durchschritt, Sie hatte wohl das Gedränge vermeiden
wollen, und die hell auf sie niederstrahlenden
Gasflammen ließen auch auf ihrem freundlichen Gesichte
einen Ausdruck innerer Befriedigung erkennen, Ihr
bereits silbern schimmerndes, schlicht gescheiteltes Haar
war fast ganz unter einer schwarzen Seidenkappe
verborgen, und ihr Anzug, peinlich ordentlich
gehalten, aber sehr altmodig, deutete weder auf eine

vornehme Dame, noch auf die wohlhäbige Bürgersfrau

hin. Als sie das Ende des Ganges erreicht
hatte und nach dem Seitenschiffe abbiegen wollte,
hielt sie plötzlich ihren Schritt an und ein Ausdruck

von Erstaunen flog über das gute, alte Gesicht,

In einen Winkel gedrückt, dicht neben dem großen
Pfeiler, saß ein vielleicht zwölfjähriger Knabe, Den
Kopf vornüber gebeugt, nach der Orgel emporstarrend,
schien er, in sich versunken, seiner Umgebung
vollständig entrückt. Ohne von der an ihm
vorüberwogenden Menge sich im Geringsten stören zu lassen,

hatte er, von dem, was er gehört, noch vollständig
hingerissen, Zeit und Ort vergessen,

„Joseph," redete die kleine Frau ihn an, „Joseph,
bist Du allein hier?"

Er drehte den Kopf nach ihr um und sah sie

an, als erwachte er ans einem tiefen Traume,
Leise, wie ein Hauch, summte er die

eben vernommene Weise vor sich hin,
Sie lächelte. „Das glaube ich schon, daß es

Dich entzückt hat," sagte sie, „Trotzdem ist es jetzt

Zeit, die Kirche zu verlassen. Komm mit mir, Joseph,
Du weißt, ich gehe an Eurem Hause vorüber,"

Er stand langsam aus und gesellte sich zu der
kleinen Dame; aber wie halb geistesabwesend sah

er noch immer aus. Er war nicht hübsch. Seine
Züge, welche die weiche Rundung des frühen Kindesalters

verloren hatten, waren hager, beinahe etwas
scharf zu nennen, und doch gaben die großen dunkeln
Augen und eine Fülle von braunem, reichlockigem
Haar dem Knaben etwas ungemein Anziehendes,
Während seine Begleiterin mit ihm den Dom verließ

und die von herber Frühlingsluft durchwehten
Straßen bis in die Vorstadt entlang schritt,
versuchte sie mehrmals eine Unterhaltung über das
Konzert mit ihm anzuknüpfen. Er gab immer nur
einsilbige Antworten, die an seinem Interesse für
dasselbe beinahe Zweifel erwecken konnten; als die
Beiden aber bis zu der Wohnung des Knaben, einem
unscheinbaren, einsam gelegenen Hause, gelangt waren,
umklammerte Joseph plötzlich die Hand seiner
Begleiterin und sagte hastig, mit bittender, weicher

Stimme: „Nicht wahr, Tante Dorni, morgen darf
ich kommen und auf dein Flügel die Melodien suchen?

Das Verlangen darnach zuckt mir schon jetzt in allen
Fingerspitzen,"

„Du magst kommen," antwortete sie, und es

klang wie leises Lachen in ihrer Stimme, „aber
nicht gleich nach der Schule, dann bat mein Bruder
Stunden zu geben, und Du weißt, dabei läßt er
sich nicht stören,"

„So komme ich am Nachmittage, aber nicht vor
vier, damit ich Sie nicht wieder im Schlafe störe.
Gute Nacht, Tante Dorni,"

„Gute Nacht, mein Junge,"
Sie stand und sah ihm nach, bis er hinter der

Thüre des lichtlosen, einsamen Hauses verschwunden
war, „Armes Kind," sagte sie, den Kopf schüttelnd,
und setzte dann ihren Weg fort, der sie bald zu
dem eigenen Hause führte. Es war gleichfalls nur
klein, und wer es betrat, mußte sich mindestens
sechszig bis siebenzig Jahre in die Vergangenheit
zurückversetzt glauben. Das alte Geschwisterpaar,
welches darin wohnte, hatte das Haus mit sammt
dem Hausrath darin von seinen Eltern überkommen,
und Fräulein Lisette Dorni würde sich unter keiner

Bedingung des Frevels schuldig gemacht haben, von
Gegenständen, welche ihr durch die Erinnerung an
ihre Eltern und durch langes Benutzen geheiligt
erschienen, auch nur einen einzigen gegen neue Möbelstücke

zu vertauschen, Sie war sehr mildherzig und
duldsam gegen ihre Nebenmenschen, aber gegen neue
Moden und Einrichtungen verhielt sie sich nicht nur
durchaus ablehnend, sie haßte sie beinahe, so weit
denn ihr freundliches Gemüth dieser Empfindung
überhaupt zugänglich war, Sie fand ihre hoch- und
gradbeinigen Kommoden, ihr Sopha, dessen Lehne
eine einzige, lange, steife Linie bildete, und dessen

glatten, schwarzen Roßhaarüberzug nicht allein
zweckmäßiger, sondern auch bei weitem schöner als den

neumodischen „Krimskrams", Selbst den großen

Flügel, der die eine Seite des Wohnzimmers
beinahe ausfüllte, hatte sie seinerzeit mit Mißtrauen
einziehen sehen, indem sie sich innerlich widerstrebend

nur der bessern Einsicht ihres Bruders gefügt, Sie
besaß nun freilich hinreichend musikalisches Verständniß,

um die Einsicht ihres Bruders hier bald als
die bessere auch im Herzen anzuerkennen und sich

mit dem alle Verbesserungen der Neuzeit aufweisenden

Eindringling vollkommen ausgesöhnt zu fühlen,
Fräulein Lisettens Bruder, Johann Sebastian, wie

ihn sein Vater in grenzenloser Verehrung für den

Altmeister Bach hatte taufen lassen, war Organist
an der Domkirche, wie sein Vater es vor ihm
gewesen war, und dazu Direktor der Singakademie,
Er hatte die Noten gelernt wie andere Kinder das

ABC und erinnerte sich keiner Zeit seines Lebens,
in der er nicht mit verschiedenen Musikinstrumenten
und den Geheimnissen ihrer Behandlung bereits
vertraut gewesen wäre. Die Kunst füllte sein Leben

so vollständig aus, daß er niemals Zeit gefunden

hatte, sich nach einer andern Gefährtin für dasselbe

umzusehen, und warum auch? War nicht Lisette da,
die in unbegrenzter Hingebung an dem einzigen
Bruder hing, die alle seine kleinen Eigenthümlichkeiten

studirt hatte, die ihm alles Störende aus dem

Wege räumte, und in deren Gesellschaft sein häusliches

Leben dahinfloß, wie ein ruhiger, durch keine

Schnellen oder Untiefen bewegter Strom.
Auch an dem erwähnten Charfreitagabend gönnte

sie sich kaum die Zeit, ihre schützenden Umhüllungen
abzulegen, um sich dann durch den Augenschein zu

überzeugen, daß für des Hausherrn Bequemlichkeit
nach dem anstrengenden Abend hinlänglich gesorgt sei.

In diesem Hause, in welchem außer dem Flügel
alles alt war, war es selbstverständlich auch das

Dienstmädchen, Martha genannt. Es war mit der

Herrschaft jung gewesen und alt geworden und war
so genau wie Fräulein Lisette selber mit allen

Gewohnheiten des Herrn Direktors vertraut. Als ihre
Gebieterin das Wohnzimmer betrat, stand Johann
Sebastians Lehnstuhl genau an der Stelle, an der

er schon zu des seligen Herrn Zeit bei dessen Heimkehr

bereit gestanden hatte. Der Tisch war gedeckt

genau wie immer bei dieser Gelegenheit, ein wenig
festlicher als sonst und beleuchtet von dem milden

Schein der Astrallampe, in der nicht etwa profanes
Petroleum, sondern sanftes, gefahrloses Rüböl der
geselligen Flamme ihre Nahrung zuführte. Würde
doch Fräulein Lisette den explosiven Stoff, den die

Neuzeit als Bcleuchtungsmittel der Welt bescheert

hat, niemals auch nur eine Nacht unter ihrem Dache
geduldet haben, ohne die Sicherheit desselben für
schwer gefährdet zu halten.

Als Herr Dorni auf der Schwelle des behaglichen
Gemaches erschien, stand er einen Augenblick still,
wie um den friedlichen Zauber seiner Heimstätte auf
sich wirken zu lassen. Er war ziemlich groß und

trug seine schlanke Figur noch aufrecht. Sein
schneeweißes Haar, das schlicht zur Seite gestrichen war,
kontrastirte angenehm mit der frisch röthlichen, gesunden
Farbe seines Gesichtes, Er hatte fein geformte Lippen,
eine etwas scharf vorspringende gebogene Nase und

durchdringende, kluge Augen,
Lisette eilte auf ihren Bruder zu, ergriff und

schüttelte seine Hand und brach in den enthusiastischen

Zuruf aus: „Es war wundervoll, Johann Sebastian,
Du hast Dich in der Leitung des Ganzen selbst
übertreffen "

Er liebte Gefühlsäußerungen nicht. Er zog auch

jetzt seine Hand zurück und sagte ernst, wenn auch

nicht unfreundlich: „Es hätte besser sein können.

Ohne Aerger ging es wiederum nicht ab. Die Bässe

setzten zweimal falsch ein und einmal geriethen sogar
die Geigen bedenklich in's Schwanken,"

„Das kann nicht schlimm gewesen sein-," meinte
Lisette ungläubig lächelnd, „Ich habe nichts
gemerkt und Du kannst ruhig sein; ich möchte

behaupten, daß es auch sonst Niemand gethan hat."
„Einerlei," sagte Herr Dorni ungeduldig, und

indem er seinen Hut sorgfältig an den Nagel hängte,
an dem seit endlos langen Jahren sein Platz war,
„einerlei, ob sonst Jemand etwas davon gehört, ich

will es nicht hören und will nicht die Versündigung
an den Manen des großen Meisters dulden. Ich
verlange nach all' der gehabten Anstrengung und

Mühe eine tadellose Aufführung,"
Seine Augen blitzten bei den Worten zornig

auf und Lisette wußte, daß es jetzt nicht gerathen
sei, ihn durch Widerspruch zu reizen, Sie führte
ihn freundlich an den gedeckten Tisch, und der kleine

Aerger war bald vergessen.

Das alte Geschwisterpaar ließ sich die

aufgetragene Mahlzeit mit gesundem Appetite munden und

auch das Glas fein duftenden Rheinweins, das Herr
Dorni sich nach einer Anstrengung, wie der heutigen,
gestattete.

Lisette hütete sich, ihn zu stören, Sie sorgte

nur, daß ihm Alles, dessen er bedürfte, zur Hand
sei, und erst, als er Messer und Gabel niederlegte
und ersichtlich wohl gestimmt sein Glas mit dein

goldig schimmernden, edlen Trank gegen das Licht
emporhob, begann sie die Unterhaltung wieder mit
der Frage: „Was denkst Du wohl, Johann Sebastian,
wen ich heute als allerletzten noch in der Kirche

fand, ganz allein, und so hingerissen von der Musik,
daß er Welt und Zeit vergaß?"

„Es war der Joseph," fuhr sie auf seinen fragenden

Blick fort, „Joseph Asti. Er vergaß Hören und

Sehen, und hätte ich ihn nicht mitgenommen, ich

glaube, er säße noch an der nämlichen Stelle,"
Johann Sebastian leerte sein Glas und setzte es

langsam nieder, aber er antwortete nichts,

„Der Junge dauert mich," begann die alte
Dame von neuem,

„Weshalb?"

„ Weshalb? Wie Du nur fragst, Johann Sebastian,
Seit die Großmutter gestorben ist, hat er Niemand,
der sich um ihn bekümmert. Sein Großvater sollte

wissen, welche Pflichten er gegen das Kind zu
erfüllen hat, und sollte es nicht aufwachsen lassen,

wie eine wilde Pflanze und ohne ein Fünkchen Liebe,"
(Fortsetzung folgt.)

Sinn-Sprüche.
Wenn Glückesgefühl dir schwellet die Brust,
Ist gut sein und klug seiu Freude und Lust, E, E.

^ ^

Großes Glück und tiefer Kummer
Heilig sind sie, wie der Schlummer. E, E,
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Blairante CahHon.

„911), befte grau ©cßntibt, wie leib ttjat eg mir, bon

bent feßweren SSectufte pren git tttüffett, ber ©ie betroffen
ßat. Sffiie fcfjnetl unb unerwartet ift e§ nur gefommett

geßt milffen ©ie gewiß biefeë große fcßötte .Spang ber»

(äffen unb ein Heinereg mietßen! 9todj biefen tKorgen
fagte id) gu ©ertrub: SBie fdjwer wirb e§ grau ©eßmibt
aufommeit, ißre ©qutpagc unb ißren ÜujeuS meibeit gn

tuüffen! iöiie jammerfcßnbe, bag gßr ©oßn in ber legten
Prüfung burdßfiet! 9hm werben Begreifticß gßre Söcßter
als ©oübernanten Steden fndjen müffen! Stet), tiebftegrau
©eßmibt, fo int beften Sitter! ic. ic.

Söer fennt fie nießt, bie SOtabame Sattlog, mit ißren
imaitgfteßlidjen ©emeinptäßeu unb wibermärtigen, trän»
fenben Sroftgrünben unb StufmunteruftggBerfucßen?

Sie meint e§ oietleicßt gut, bie Einfältige, aber fie
ßat bie OerßängttißBotte SKattter, ber Stage bag gelt beu

Berfeßrten ÜBeg git ftreießetn unb ben lieuten, bilblid) ge»

fproeßen, auf bie jjüßiteraugett git treten. (iSerabc bann,
wenn man bor Slrbeit tanin Weiß, wo auo, Wo an, ift
fie im ©taube, „auf etil reetjt langes fßlauberftünbcßeu"
Borgufprecßen unb fie nterft nidjt, wie bie geftörte .Spang»

frau ßeimltcß nad) ber ttßr blieft unb wie fie fid) auf bag
©ttbe ber SSifite feßnt.

©elteit tommt eg unferer Sütabame Satttog in belt

Sinn, baß ißre ©efeltfcßaft feberjeit uitb überall anberg
alg ctugeiteßm fein föuuc unb fie ift fäßig, mit bem ßarttt»
(ofeften Sädjeltt bag traiilicße „Llnter»bicr»Slugen" gmifdjen
einem nad; ©rttärung ringenben ©bmtu unb einer ber»

ßßäntten Singetina gu ftören. SBenn fie bod) ©bmiiig äRiene

jeßett Wn'nte, mäßrenb er gttm genfter fdjreitet, aitgeblid)
um gu feljcit, Wag eg braußen für SBetter ift!

gu ©efellfdjaft ift fie gerabegtt eine gefäßrlicße Sßer»

fou, beutt fie ßat bie arge ©emoßitßeit, bie Stage alle
Slugenblicte au« beut ©ade gu (äffen, unb buret) ißre
poffidicßeti Vemüßungen, ben armen „SSüfi" wieber ein»

gttfangett, madjt fie bag Hebet nur nodj feßlimmer. flJtit
unerbittlicßer ffieitauigfeif erinnert fie fid) an bag Sitter
itub bie Vorgefcßicßte ber Sente, bie fie bor fid) ßat, unb
fennt alle entfernten Vcrwnnbteit, au bereu ©rmüßmtitg
©ittent fo wenig gelegen ift. ©ie ergft()(t bon Singen, bie
fief) in bent gaßre jutrugen, „a(g ,gt)t Slater fattirte",
ober „a(g Stbetßeibl Verlobung mit bem reidjen Jperrn
Scßulge wieber aufgehoben würbe" — Stdeg bieg fciitcg»
wegg ang bogßafter Slbfidjt, fonberu eittgig attg Stopf» unb
Xafttofigfeit.

Sie ift and) eine uugefdjidte ©aftgeberiit, bie in
ißrem Jgaufe feinett gelungenen Stbeub gu beranftatten
weiß; beim fie (abet ©äffe ein, bie ttidjt gttfammen ßar»
ntonireit unb bie eg gegettfeitig b(og ärgert, fid) ©efeltfcßaft
leifteit gu muffen. So treu ißr ©ebädjtniß in gewiffen
Singen fein fattn, fo ßerglicß fdjtccßt ift cg in anbern.
©ie fragt einen SBittwer naeß bent 93efittben feiner jüitgft
berftorbeuen ©attin ttitb rebet über ©eifteggeftörtßeit mit
ilSerfonen, bie einen naßett Vermanbten imgrrenßaufe ßaben.

Surg, bie gute Same faun ttttg auf eine red)t ßarte
©ebutbprobe feßett, Wenn Wir ttäßer mit ißr in Verüßrung
fotnmen, unb mir geßett auf Somen, wenn wir fie ein»

getaben ßaben, weit wir fießer barauf gäßlett fönneit,
baß fie gegenüber einem anbern ©afte irgenb eilte Uli»
jcßicfüfßfcit begeßt. SBic SJtabame Saftlog in'g Sîraufen»
jimmer paßt, baboit wollen wir lieber gang fdßueigen.

©utmütßige Senfe geßett leießt über bie ©adje ßinroeg,
iubent fie fageit, bie SSetreffenbe „meine cg lticßt fo bog"
unb _„eg fei eben ißre Strt". Stun — jebenfadg iff eg
eine fatale Strt unb geeignet, Unßeit anguftiften, unb fo
nmtifnnt fid) ißre übelangebratßtenfltebeitgartenbigmetleit in
Sßißbtättern angiteßmeit, fo wenig wünfeßengwertß ift eg bod)
im toirfließen Seben, ißre näßere Skfanntfcßaft gu tttaißeit.

Le tact est une perle dont le bonsens est le cadre,
Jagt ein grangofe. „®er ®aft ift eine Sßerte unb feine
gaffnng ber gefunbe SRenfdfenöerftanb." SJtau föttnte ißit
fügtieß beit feeßgten ©iiiu nennen, wetdjer int savoir
faire unb savoir vivre Wlirgett, mit einem Stuflug uoit
Smmor gegiert utib einet ®oftê ©etbfttofigfeit unterlegt
ift. Set: iöefiß bon Saft befunbet eine Stdarßeit itub ©cßarfe
beg geiftigen SBlicfg, eine inftinftmäßige ©rfenutniß ber
©ßarafteve unb ein feilte» ©efüßt für bie perfönlicßen
©onberßeitett ber SUitmeitfcßen, Eigeitfcßaften, — metdße,
ridtjtig berwertßet, nießt berfeßten foulten, ißren SBefißcr
beliebt gu mad)en.

fliehen ift ©itber, ©djweigen ift ©otb. ®er Saft
feßeint ebenfo oft int eilten atg im anbern gu befteßen.

SBie wiffen wir iticßt oft bett fßerfonen San!, bie unfere
Stimmung gu erratßen oermögen, bie wiffen, wann eg

geit ift gu reben unb wattn gu feßwetgen, wann eg geit
ift gum ©djerge unb wann gum ©rnfte!

®ie grage liegt naße, ob bie trefftieße ©abe beg

Safteg angeboren ober anergogeit fei. Skibeg !ann ber
gad fein. SBie gttr SBerüßmtßeit finb ©tngefne gum Safte
geboren, Wäßrenb Stnbere tßn fieß erringen bttrdf ©etbft»
beobaeßtung unb ©etbftberteugnnng. Sentt in Wae anberem
befteßt ber Saft feßtießtid), atg barin, baß Wir uttg in bie
Sage Slnberer ßineittberfeßen, fo baß Wir mit ißren Singen
feßett unb errafßen, Woßin ißre ©ebanfen unb ißre SBünfcße
gieten?

Saft gu erterneu, eilte aufmerffame fliüdfidjt auf bie
©efüßte Stnberer neßmen gu lernen, mag bieten atg eine
feßwierige Stufgabe erfdjeinen. Sod) eg läßt fieß lernen,
unb wer eg gelernt ßat, ben wirb eg fießertieß nießt gereuen.
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Hr. 7. — Sia 111. Stbfcßeu gegen atte§ ©enteilte,
feßueßtern, fittfam, naib, generös), rebtieß, mutßig, unab»
ßängig, unüberlegt, tebßaft, offen, feiitfüßlig, intelligent,
einfach, eigenfinnig, prompt int ©rwieberu, perföntieß ein

wenig ftreitfüdjtig, optimiftifcß, liebeitgwiirbig, liebreich,
fanu gornig unb leibeufcßafttid) werben, ©id) berbeffernber
©ßarafter.

^ 'C.

Hr. 8, — fif.-ga. in <S. Sebßaft, SBortiebe für ben

SîommanboftaB in ßäiigfidjcn Singen. SSaßr, offen, färben»
reiche, aber nießt ungeregelte (ßßantafie. ©ute SBitbitngg»
gäbe, gefdßeit, fetbftftänbig arbeitenber ©eift. Sief) ber»

Beffernber ©ßarafter. SBoßtwotten, ©iite, Sctbftbeobadjtung,
(iebeuott, energifdß. Stffimitationgfäßigfeit.

'(Ut, e lists'

5. in f"^lr. ». — grt. ?S. tn §3. ©etbftbeobacßtuiig, ißejft»
titiginug, ©goignutg, ©ragte, ©inn für SBaßreg unb ©in»

fad)eg. geiner ©efdßmad, Sfbneigung gegen atteg ©enteilte,

©parfam, fleißig, orbentlicß, überlegt, energiftß; ßie unb
ba wißig, etwa einmal nergetn.

flr. 10. — Schlagfertiger SBiberfprucßggeift.
©etbftbeobadßtung ; gßr ©efüßt ift gßnen oft täftig; ©ie
möchten eg bor Sittbern Berbergen. (Strenge, entfeßtoffen,
flarcr ©eift, Stugbaucr, fcßöne Stillagen, ©teießmaßigfeit
ber ©iitbrüde, tiebeugwürbig, offen.

?Tr. 11. — <5>. ®er eignen SJorgitge feßr be»

mußt, originell, tebßaft; etmag Sfampfßaßti, unb gwar eitt
feßwieriger, weit empfiubticß. SBeitig fparfam ; liebt bag
Stnorbnen itub ergäßtt breit, maneßmat Wißig. ©utfeßtoffen,
egoiftifd), lauittfcß, reigbar, waßrfißeintid) ein wenig finn»
ließ, gut. fBortiebe für großartigem Seben, rebtieß, cßrtid),
Inhal, ©äjarfblicf, biedeid)t ipang guut Seicßtfinn, gttr ger»
fplitteruug, Staig.

' y - ~y I»

» ^ ^ ^
flr. 12. — 0. injé. gßr Semperament ift fangui»

nifeß. ©ie finb teibeufdiaftticß, a6er gut unb woßtwottenb,
fenfibet, epattirt. ©ctbftbeobacßtnng ift nießt fjßre gorce.
SBaßrfeßeintieß ßabett ©te §umor unb liebelt ben SBiber»

fprueß ein wenig, ©ie finb feßnett geuer unb glamme, aber
bie fBeßarrticßfeit läßt ©ie oft im Stieß, .gaugtßrann finb
©ie nießt, aber launtfcß, unb ßaben biet fßßantafte ; unter
ttmftänben fäßig gur Vergötterung. Humanität, ttnper»
föitlid)feit, ©et6ft(ofig!eit unb §eiterfeit finb ©igenfdfaften,
bie ©ie gttm liebetigmütbtgen 5ffienfd)en ftempetn. ©par»
fam finb ©ie nießt gerabe, aber georbnet. ©ie finb affi»
mitationgfäßtg, guter Sogifer, aber nießt gerabe bebuftib.
gartgefüßt, San'fbarfeit, Verfößnticßfeit, ©inn für SSaßreg
unb ©infadßeg muß ieß gßnen noeß guerîennen, fetbft auf
bie ©efaßr ßin, ©te ein Wenig eitel gu maeßen, bocß lieber
bag a(g bag ©egcntßeit, bemt ©ie finb empftublicß.

^Tr. 13. — ^wet JifionttctttiJttteK aus beut joggen-
ßurg. a) ©efedig, innere Hnruße bei äußerer fltuße, ÜKanget
an ©etbftbertrauen. ißeffimiftifeß. ©etbft6eo6acßtnng. fllecßt»

ßabcrijcß, Waßrfcßetntid) wißig, offen, bebuftiö ; Siebe gttm
Sfommanbiren. ©etbfttog, rein, tiebebott, einfad) unb gibt
gerne, gft orbentlicß, feßmiegfam, iticßt ftolg, fcßarfbticfenb
unb urtßeitt richtig. — b) Viel ©emütß, Süiberfprudjg»
geift, Seibenfcßaftticßleit. Sag §erg füßrt ben Verftanb,
bie Vernunft ift bie bemütßige 9)îa_gb ber Setbenfcßaft.
©mpfinbticß, eigenfinnig, nicht feßr offen. Vortteßme Sieb»

ßabereien, tebßaft, ftaeßtig, fcßlau, feßtagfertig, bennoeß ßie
unb ba unf'tug, fünftterifeße gäßigteiten, §ang gur gtüißtig»
feit, gbeatigmug.

Hr. 14. - J. tn (gürieß). ©nergte_, mäßig,
waßrßeitgtiebenb, tebßaft, nießt nnempfängtieß für Mi»
narifeße ©enüffe unb greube am Vergnügen. §ang gum
fjerrfeßen. Stffimilationgfaßig. ©ute Vegabung, liebebebürf»
tig, liebengmürbig, nid)t feßr orbenttiiß. 5Dtit bem Hrtßeit
über gßren greunb werben Sie nicht gang gufrieben fein,
©g lautet fofgettbermaßen: ©itet, gegiert, ungubertäffig,
nießt Waßr, eingebitbet, teibenfeßafttieß, etWag finntieß,
leichtfinnig, unorbentlicß, niiftug, (annifd), materiell, reig»
bar aber Berfößntid), banfbar, gutmütßig, nießt egoiftifd).
®r Witt feinen SSitten burißfeßen unb nimmt giemtieß
energifeße Stntäufe bagu; er ift intedigent, aber fein Vit»
bitngggang ift wenig georbnet. (peiterfeit, greunbtteßfeit,
©efettigteit madfen ißn Itebengwürbig, fadg iticßt fd)ted)te
Saunen biefe ©igenfdjaften unterbrüden.

Hr. 15. — fffa in J. ©tnfaeß, feiitfüßlig, wißig,
uneutfdjlojfen, Wenig ©nergte. ©etbfttog unb bemütßig,
tebßaft, offen, orbentlicß, fcßarfbtideiib. giemtieß rießtigeo
Urtßeit. ©etbftbeobadjtung.

Hr. 16. — in H- ©nergie, Slusbauer, be»

ßarrtieß, gäße. Sie finb ein guftamettter. „Vit tugg to"
feßeint gßre SeBife gu fein, ber ©ie gßren gcfcßäftlidjen
©rfotg großen Sßeitg gu Berbanfen ßaben werben, ©gois»
mug ift aber nießt bie Sriebfeber babei, eßer ©ßrgeig. ©inb
©ie moßt eitel? ©in wenig waßrfeßeintieß, aber nießt tau»
nifdj. ©ie finb orbentlicß, fparfam, gut, woßlmodettb, fing,
mutßig, begeifterunggfäßig, gefcßäftgtüößtig, teibenfcßafttid),
aber aueß gemütßticß unb offen; immerßin finb Sie ein
Siptomat unb fönnen gang gut für fieß beßalten, wag Sie
nidjt jagen wollen; Süge bagegeit liegt gßiten fern, ©ie
finb ein feßarfer Sogifer, urtßeiten fotgtid) gut.

Ht-1'7. — ^weifehtbe a. b. §. SBiberfprud)ggeift
teuct)tct ßeroor aug gßrer Schrift, ©te ßaben biet ©tn»

bitbunggïraft, wenig gnrüdßattung unb finb taunifdß. Ve»
fcßeibcttßeit ift aud) nidjt eilte ipaupttugenb ait gßnen. Sott
ich uoeß weiter geßett unb gßnen jagen, baß Sie bie Safet
unb aubere irbtfdje greuben gu genießen Wiffen, eoquett,
egoiftifd), teibenfdjaftltcß uitb iticßt Waßr finb? ©ie werben
natürlich fageit, bag Urtßeit fei nidjt richtig ; überlegen ©ie
ftcß'g aber im ftiCteu Kämmerlein genauer, fo ift c« gßnen
Biedeicßt boeß ßettfam. gum Srofte fann id) gßnen nod)
anbertrauen, baß ©ie Biet ©emütß ßaben, gefdßeit finb unb
ftarfeßenb, tebßaft, energtfdß unb einen gewiffen ©eßwuttg
ßaben. gßre ©elbftbeobacßtung ift giemltdj gut.

*
§itr H"ti3- »!uf SButifcß werben unter ißrioatabreffe

bie Urtßeile augfüßrtiißer, atê eg ßier mögtieß ift, gegen
bag jjoiiorar Bon gr. 2 mitgetßeitt.

Vorzüglichste Qualität.

PU.LVER
llO'COLAC

Bequemste Zubereitung, fc]

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [240

Gardinen
Gfestickte

Stickerei),
' Vorhänge und Holen

weiss, éeru u. farbige, auf Tull, Etamine, Mull u. Wollstoffen. Muster zu Diensten.

Jean Hardegger, Fabrikations- und Versandtgeschäft, Dornbirn.
Niederlagen: St. Gallen — Zürich — Innsbruck — Wien. [412

m

Laquai & Cie. in Molfetta (Sud-Italien).
(0G 2210) Fabi'ik von: [455

Sulfur-Qlivenöl für Seifensiedereien, Olivenöl-Seife für Industrie-
und Hausgebrauch, Alizarinöl für Tiirkischroth-Färbereien.

Vertretung fitr die Schweiz: E. Bärlocher -MF in St. Gallen.

L. Meyer's Hemdenfalbrik
in Heiden (Ct. Luzern) [582

sendet Preiseourant. gratis u. franko.

Emi's f452

Yorzüglichen Messerputz,
Pulver zum Putzen der Messer (vermittelst
Maschinen),von KÜohengesohirr u. eisernen
Herdplatten, die einen kräftigen Putz
bedürfen, sehr reinlich und alle Flecken
nehmend, liefert in 2 Kilogr.-Säckchen
franko gegen Nachnahme à Fr. 3. 50

C. R. JKiegler — Bern.

Ht. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Lrauen-Ieitung. Juli t888.

Madame Takklos.

„Ah, beste Frau Schmidt, wie leid that es mir, von
dem schweren Verluste hören zu müssen, der Sie betroffen

hat. Wie schnell und unerwartet ist es nur gekommen!

Jetzt müssen Sie gewiss dieses große schone Hans
verlassen und ein kleineres miethen! Noch diesen Morgen
sagte ich zn Gertrud: Wie schwer wird es Frau Schmidt
ankommen, ihre Equipage und ihren Luxus meiden zn
müssen! Wie iammerschadc, daß Ihr Sohn in der letzten

Prüfung durchfiel! Nun werden begreiflich Ihre Töchter
als Gouvernanten Stellen suche» müssen! Ach, liebsteFrau
Schmidt, so im besten Alter! sc, w.

Wer kennt sie nicht, die Madame Taktlos, mit ihren
unausstehlichen Gemeinplätzen und widerwärtigen,
kränkenden Trostgründen und Aufmunterungsversuchen?

Sie meint es vielleicht gut, die Einfältige, aber sie

hat die verhängnißvollc Manier, der »ane das Fell den

verkehrten Weg zn streicheln und den Leuten, bildlich
gesprochen, auf die Hühneraugen zn treten. Gerade dann,
wenn man vor Arbeit kaum weiß, wo aus, wo an, ist
sie im Stande, „auf ein recht langes Plauderstündchen"
vorzusprechen und sie merkt nicht, wie die gestörte Hansfrau

heimlich nach der Uhr blickt und wie sie sich auf das
Ende der Visitc sehnt.

Selten kommt es unserer Madame Taktlos in den

Sinn, daß ihre Gesellschaft jederzeit und überall anders
als angenehm sein könne und sie ist fähig, mit dem
harmlosesten Lächeln das trauliche „Unter-vier-Nugcn" zwischen
einem nach Erklärung ringenden Edwin und einer
verschämten Angelina zn stören. Wenn sie doch Edwins Miene
sehen könnte, während er zum Fenster schreitet, angeblich
um zu sehen, was es draußen für Wetter ist!

In Gesellschaft ist sie geradezu eine gefährliche Person,

denn sie hat die arge Gewohnheit, die Katze alle
Augenblicke ans dem Sacke zu lassen, und durch ihre
possirlicheu Bemühungen, den armen „Büß" wieder ein-
znfangen, macht sie das Uebel nur noch schlimmer. Mit
unerbittlicher Genauigkeit erinnert sie sich an das Alter
und die Vorgeschichte der Leute, die sie vor sich hat, und
kennt alle entfernten Verwandten, an deren Erwähnung
Einem so wenig gelegen ist, Soie erzählt von Dingen, die
sich in dem Jahre zutrugen, „als Ihr Vater fallirte",
oder „als Adelheids Verlobung mit dem reichen Herrn
Schulze wieder aufgehoben wurde" — Alles dies keineswegs

ans boshafter Absicht, sondern einzig aus Kopf- und
Taktlosigkeit,

Sie ist auch eine ungeschickte Gastgeberin, die in
ihrem Hause keinen gelungenen Abend zu veranstalten
weiß: denn sie ladet Gäste ein, die nicht zusammen har-
moniren und die es gegenseitig blos ärgert, sich Gesellschaft
leisten zn müssen. So treu ihr Gedächtniß in gewissen

Dingen sein kann, so herzlich schlecht ist es in andern,
Sie fragt einen Wittwer nach deni Befinden seiner jüngst
verstorbenen Gattin und redet über Gcistesgestörtheit mit
Personen, die einen nahen Verwandten imJrrenhause haben.

Kurz, die gute Dame kann uns auf eine recht harte
Geduldprobe setzen, wenn wir näher mit ihr in Berührung
kommen, und wir gehen auf Dornen, wenn wir sie
eingeladen haben, weil wir sicher darauf zählen können,
daß sie gegenüber einem andern Gaste irgend eine
Unschicklichkeit begeht. Wie Madame Taktlos in's Krankenzimmer

paßt, davon wollen wir lieber ganz schweigen.
Gutmüthige Leute gehen leicht über die Sache hinweg,

indent sie sagen, die Betreffende „meine es nicht so bös"
icnd „es sei eben ihre Art", Nun — jedenfalls ist es
eine fatale Art und geeignet, Unheil anzustiften, und so

amüsant sich ihre übelangebrachten Redensarten bisweilen in
Witzblättern ausnehmen, so wenig wnnschenswerth ist es doch
im wirklichen Leben, ihre nähere Bekanntschaft zn machen.

Us tast est uns perle clout Is bonssns est Is eaclre,
sagt ein Franzose, „Der Takt ist eine Perle und seine
Fassung der gesunde Menschenverstand," Man könnte ihn
füglich den sechsten Sinn nennen, welcher im savoir
kairo und savoir vivro wurzelt, init einem Auslug von
Humor geziert und einer Dosis Selbstlosigkeit unterlegt
ist. Der Besitz von Takt bekundet eine Klarheit und Schärfe
des geistigen Blicks, eine instinktmähige Erkenntniß der
Charaktere und ein feines Gefühl für die persönlichen
Sonderheiten der Mitmenschen, Eigenschaften, — welche,
richtig verwerthet, nicht verfehlen können, ihren Besitzer
beliebt zn machen,

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold, Der Takt
scheint ebenso oft im einen als im andern zn bestehen.

Wie wissen wir nicht oft den Personen Dank, die unsere
Stimmung zu errathen vermögen, die wissen, wann es

Zeit ist zu reden und wann zu schweigen, wann es Zeit
ist zum Scherze und wann zum Ernste!

Die Frage liegt nahe, ob die treffliche Gabe des
Taktes angeboren oder anerzogen sei. Beides kann der
Fall sein. Wie zur Berühmtheit sind Einzelne zum Takte
geboren, während Andere ihn sich erringen durch
Selbstbeobachtung und Selbstverleugnung, Denn in was anderem
besteht der Takt schließlich, als darin, daß wir uns in die
Lage Anderer hineinversetzen, so daß wir mit ihren Augen
sehen und errathen, wohin ihre Gedanken und ihre Wünsche
zielen?

Takt zu erlernen, eine aufmerksame Rücksicht auf die
Gefühle Anderer nehmen zu lernen, mag Vielen als eine
schwierige Aufgabe erscheinen. Doch es läßt sich lernen,
und wer es gelernt hat, den wird es sicherlich nicht gereuen.

GWlMoMer MWMi

Ar. 7. ^ Tin 111. Abscheu gegen alles Gemeine,
schüchtern, sittsam, naiv, generös, redlich, muthig,
unabhängig, unüberlegt, lebhaft, offen, feinfühlig, intelligent,
einfach, eigensinnig, prompt im Erwiedern, persönlich ein

wenig streitsüchtig, optimistisch, liebenswürdig, liebreich,
kann zornig und leidenschaftlich werden. Sich verbessernder
Charakter,

P..

M. 8, — Af.-W. in L. Lebhaft, Vorliebe für den

Kommandostab in hämslichen Dingen, Wahr, offen, farbenreiche,

aber nicht ungeregelte Phantasie, Gute Bildnngs-
gabe, gescheit, selbstständig arbeitender Geist, Sich
verbessernder Charakter, Wohlwollen, Güte, Selbstbeobachtung,
liebevoll, energisch, Assimilationsfähigkeit,

Z. in FAr. — Frl, A. A. in M. Selbstbeobachtung,
Pessimismus, Egoismus, Grazie, Sinn für Wahres und
Einfaches, Feiner Geschmack, Abneigung gegen alles Gemeine,

Sparsam, fleißig, ordentlich, überlegt, energisch; hie und
da witzig, etwa einmal nergeln.

Ar. 10. — A. Z>. Schlagfertiger Widerspruchsgeist,
Selbstbeobachtung: Ihr Gefühl ist Ihnen oft lästig; Sie
möchten es vor Andern verbergen, Sotrcuge, entschlossen,

klarer Geist, Ausdauer, schöne Anlagen, Gleichmäßigkeit
der Eindrücke, liebenswürdig, offen.

Ar. 11. — H. S.-K. Der eignen Vorzüge sehr
bewußt, originell, lebhast; etwas Kampfhahn, und zwar ein
schwieriger, weil empfindlich. Wenig sparsam; liebt das
Anordnen und erzählt breit, manchmal witzig. Entschlossen,
egoistisch, launisch, reizbar, wahrscheinlich ein wenig sinnlich,

gut, Borliebe für großartiges Leben, redlich, ehrlich,
loyal. Scharfblick, vielleicht Hang zum Leichtsinn, zur
Zersplitterung, Stolz,

Ar. 12. — H. A. inL. Ihr Temperament ist sanguinisch,

Sie sind leidenschaftlich, aber gut und wohlwollend,
sensibel, exaltirt, Selbstbeobachtung ist nicht Ihre Force,
Wahrscheinlich haben Sie Humor und lieben den Widerspruch

ein wenig, Sie sind schnell Feuer und Flamme, aber
die Beharrlichkeit läßt Sie oft im Stich. Haustyrann sind
Sie nicht, aber launisch, und haben viel Phantasie; unter
Umständen fähig zur Vergötterung, Humanität,
UnPersönlichkeit, Selbstlosigkeit und Heiterkeit sind Eigenschaften,
die Sie zum liebenswürdigen Menschen stempeln. Sparsam

sind Sie nicht gerade, aber geordnet, Sie sind
assimilationsfähig, guter Logiker, aber nicht gerade deduktiv.
Zartgefühl, Dankbarkeit, Versöhnlichkeit, Sinn für Wahres
und Einfaches muß ich Ihnen noch zuerkennen, selbst auf
die Gefahr hin, Sie ein wenig eitel zu machen, doch lieber
das als das Gegentheil, denn Sie sind empfindlich,

Ar. 13. Zwei ALonnentiunen aus dem Hoggen-
öurg. a) Gesellig, innere Unruhe bei äußerer Ruhe, Mangel
an Selbstvertrauen, Pessimistisch, Selbstbeobachtung,
Rechthaberisch, wahrscheinlich witzig, offen, deduktiv; Liebe zum
Kommandircn. Selbstlos, rein, liebevoll, einfach und gibt
gerne, Ist ordentlich, schmiegsam, nicht stolz, scharfblickend
und urtheilt richtig, — k) Viel Gemüth, Widerspruchsgeist,

Leidenschaftlichkeit, Das Herz führt den Verstand,
die Vernunft ist die demüthige Magd der Leidenschaft,
Empfindlich, eigensinnig, nicht sehr offen. Vornehme
Liebhabereien, lebhaft, stachlig, schlau, schlagfertig, dennoch hie
und da unklug, künstlerische Fähigkeiten, Hang zur Flüchtigkeit,

Idealismus,
Ar. 11. — L. K. in H. (Zürich), Energie, mäßig,

wahrheitsliebend, lebhaft, nicht unempfänglich für
kulinarische Genüsse und Freude am Vergnügen. Hang zum
Herrschen, Assimilationsfähig, Gute Begabung, liebebedürftig,

liebenswürdig, nicht sehr ordentlich. Mit dem Urtheil
über Ihren Freund werden Sie nicht ganz zufrieden sein,
Es lautet folgendermaßen: Eitel, geziert, unzuverlässig,
nicht wahr, eingebildet, leidenschaftlich, etwas sinnlich,
leichtsinnig, unordentlich, unklug, launisch, materiell, reizbar

aber versöhnlich, dankbar, gutmüthig, nicht egoistisch.
Er will seinen Willen durchsetzen und nimmt ziemlich
energische Anläufe dazu; er ist intelligent, aber sein
Bildungsgang ist wenig geordnel, Heiterkeit, Freundlichkeit,
Geselligkeit machen ihn liebenswürdig, falls nicht schlechte
Launen diese Eigenschaften unterdrücken,

Ar. 15. ^ Elsa in L. Einfach, feinfühlig, witzig,
unentschlossen, wenig Energie, Selbstlos und demüthig,
lebhaft, offen, ordentlich, scharfblickend. Ziemlich richtiges
Urtheil, Selbstbeobachtung,

Ar. 1K. — H.-M. in W. Energie, Ausdauer,
beharrlich, zähe, Sie sind ein Justamenter. „Nit lugg lo"
scheint Ihre Devise zu sein, der Sie Ihren geschäftlichen
Erfolg großen Theils zu verdanken haben werden, Egoismus

ist aber nicht die Triebfeder dabei, eher Ehrgeiz, Sind
Sie wohl eitel? Ein wenig wahrscheinlich, aber nicht
launisch, Sie sind ordentlich, sparsam, gut, wohlwollend, klug,
muthig, begeisterungsfähig, geschäftstüchtig, leidenschaftlich,
aber auch gemüthlich und offen; immerhin sind Sie ein
Diplomat und können ganz gut für sich behalten, was Sie
nicht sagen wollen; Lüge dagegen liegt Ihnen fern, Sie
sind ein scharfer Logiker, urtheilen folglich gut,

Ar-17. — Zweifelnde a. d. S. Widerspruchsgeist
leuchtet hervor aus Ihrer Schrift, Sie haben viel
Einbildungskraft, wenig Zurückhaltung und sind launisch,
Bescheidenheit ist auch nicht eine Haupttugend an Ihnen, Soll
ich noch weiter gehen und Ihnen sagen, daß Sie die Tafel
und andere irdische Freuden zn genießen wissen, coquett,
egoistisch, leidenschaftlich und nicht wahr sind? Sie werden
natürlich sagen, das Urtheil sei nicht richtig; überlegen Sie
sich's aber im stillen Kämmerlein genauer, so ist es Ihnen
vielleicht doch heilsam. Zum Troste kann ich Ihnen noch

anvertrauen, daß Sie viel Gemüth haben, gescheit sind und
klarsehend, lebhaft, energisch und einen gewissen Schwung
haben, Ihre Selbstbeobachtung ist ziemlich gut,

-I«

Zur AotiZ. Auf Wunsch werden unter Privatadresse
die Urtheile ausführlicher, als es hier möglich ist, gegen
das Honorar von Fr, 2 mitgetheilt.

Vor/ugliàto yuslität.

k>ui.vek

bequemste Zubereitung. Ä

In allen becieuienäeren Lonäitoreien,
8pö?ereien sie erbältlicb.

Karàsu
(ZrSSliczI<tzS

Vêiss, seru a, fardiZê, auk lull, ûtkvàê, àll u, UolistoLdu. IVIustor m, Diensten,

llaràMer, ?à'ikà!i8- Iiiiâ Vei'MMksMkt, Doi'iìkiìiì.
kiledsrlagsn: Lt. às,11o» ^ 2iirivd, — Iirnsdruolr — IVisll. s412
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l.aqua> à Lie. in IVIolietta (8ûàlien).
(0112210) tZxrà'à voir: ftSS

Lulkui'-Olivenöt kür Zeiksiisiefisrsien, Olivsnöl-Lsiks kür Iiàstris-
unà Hg,u8Aà'gâft, ^.lisarinöl kür sftürkisäwtü-I'g.rbsrsisn.

VàlW U àik Mà A. w 2t. 6àn.

à Heiâell (Lt, Dn/ernI s',82
sendet Dreisoonrant gratis n, franko.
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Stfjhreifer Jfrauett-Jeifmtg — Blätter für ft en fjäneltdjen ©rero

Hôtel Post und Kurhaus Thusis.
(Route : Schyn - Albula - Julier - Engadin.)

587] Bestrenommirte Etablissements mit Bädern und Douchen. Zivile Preise.
Auf rechtzeitige Bestellung hin werden nach Bahnhof Chur Extrafuhrwerke zu
den einfachen Postplätzetaxen geliefert (Einspänner zu zwei Personen,
Zweispänner zu drei und mehr Personen berechnet). (OF8649)

Es empfiehlt sich bestens Simon Schreiber, Eigentümer.

r
m

Eröffnet 6. Mai 1888.

4

Bahnstation Sursee, Kanton Luzern.
Reichhaltige Stahlquelle. Bäder, Douche, Soole, Milch-, Ziegenmilch-

und Molkenkuren. Schattenreiche Gartenanlagen und Spaziergänge. Er-
fahrungsgemäss heilsam mit ausgezeichneter Wirkung bei allgemeiner
Körperschwäche, Blutarmuth, Bleichsucht, chronischen Gebärmutterleiden,
Hysterie, chronischem Rheumatismus und Gicht und bei allen Reconvales-
centen. Täglich zweimalige Post mit nahem Telegraphenbureau. Abholen
der Gäste in Sursee. Pensionspreis sehr billig. [448

Es empfehlen sich bestens

Kurarzt Viktor Troller. Frau Wwe. Troller-Brunner.
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Soolbad & Luftkurort z. Löwen in Muri
(Kanton Aargau.)

Pensionspreis 4—5 Fr., Zimmer und Bed. inbegriffen. Für Familien nach Abkommen.

836] Muri hat eine vorzügliche reine Luft, sehr gutes Wasser und bietet Gelegenheit

zu herrlichen Spaziergängen. — Nähere Auskunft ertlieilt (0 F 7895)

Kurarzt: Dr. B. Nietlispach. A. Glaser*.

Mineralbad Andrer
looo m. ü. i. Kanton Graubünden. Spingenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Yiamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (0 F 8323)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Knrarzt: Dr. Eduard Sc h m id. [481

Wittwe Fravi.

Weissbad Kt. Appenzell J.-Rh.

am Fusse des Säntis.

Hôtel & Kuranstalt
2730 Fuss über Meer

392] Standquartier für genussreiche Gebirgstouren. — Comfortabel eingerichtet,
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. — Bekannt für gute
Küche und reellen Keller. — Telegraph im Hause. — Prospekt gratis. —
Bescheidenste Preise. (O G 2206)

3000f.a.m. Kurhaus Schönfels 3000f.ü.m.

Zugerberg — Schweiz.
486] Vortheilhaft bekanntes Luftkur-Etablissement. Grosse schattige Anlagen.
Kurarzt. Telegraph und Telephon im Hause. Eisenbahnstation Z u g.

Prospekte gratis durch den Inhaber (M 5904 Z)
J. m:. JBodemer.

Schwefelbad A Ivanen
3(50 Fuss über Meer Œra.TJLlo'â.xid.eri. 5 Stunden von Chur.

Saison: 15. Juni Ms 15. September.
552] Reiche Quellen von anerkannter Heilkraft, zweckmässige Einrichtungen,
sehr waldreiche Umgehung mit Anlagen und dabei montanes Klima machen
den Aufenthalt daselbst doppelt angenehm und erfolgreich.

Pensionspreis von Fr. 6, 50 an.

14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14 %

Kemmerich8
Fleisch-Exfracf ^ond. Fleisch-Bouillon

zu,. Verbesserung von Suppen,
Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Pepton
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrung»- u. Stärkungs¬

mittel für Magenkranke, Schwache und Beconvalescenten.
Zu haben in den Delicatessen-, Drogruen- und Colonialwaaren-Hand-

lungen, sowie in den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen „HLemmerioh".

Oberhauser|Johannite|r|-Käs.
—— —593] Feinster, in Neuenbürg prämirter Rahmkäse, der sich als ebenbürtiges

Produkt den theuor importirten Feinkäsen an die Seite stellt, zeichnet sich durch
vorzügliche Feinheit und durch seine Haltbarkeit auch im Sommer aus.

Zu beziehen in den bessern Delikatessengeschäften, Hotels und Garten-
vrirthscliaften. Versandt in Postcolis und als Muster stückweise direct von uns
und durch unsere Agenten und Dépôts. — Agenten werden gesucht.

Crutswirthschaft Oberhausen — Tobel.
(O F 8658) Station Wil, Kanton St. Gallen.

Vorhangrstoffë
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Gesehäft von — Muster franco —
1.92] Nef & Bauinaim, Herisau.

Wolldecken.
Wolldecken, „nur in ganz vorzüglicher, feiner und hochfeiner Qualität", weiss,

grau, roth und vielfarbig, von der Fabrik kleiner, unbedeutender Flecken
wegen ausrangirt, dennoch aber für Geschenke und Aussteuern passend,
verkauft als Ausschuss in allen Grössen von Fr. 8—23 statt Fr. 12—42. [96

Bahnhofstr. 35 H. Brupbacher, Zürich Bahnhofstr. 35.

MEYERS
Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc.

Soeben erscheint in Grob-Lexikon-
Format und deutscher Schrift:

HAND-LEXIKON
Vierte,

gänzlich

umgearbeitete

Auflage

Öibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft Uber jeden
Gegeniland der menschlichen Kenntnis und auf jede Frag
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid.

Verlag
des Bibliograph.

Instituts
in Leipzig.

40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf. Wj
Il m —— m

des aligem.

Dissens
Die hygieiniscli berühmten und von den Aerzten sehr empfohlenen [390

-= Gesundheitscrepp-Unterkleider
liefert zu billigen Preisen in allen Qualitäten — auf Wunsch nach Maass —

Die Crepp-Fabrik von Oskar Schmitter, Rothrist (Adrgau).

Taubheit ist heilbar,
Zu beziehen in der Droguerie in Lachen am Zürichsee,

| Dépôts von deutschen, französischen und englischen pharmac, Spezialitäten,
ist namentlich das bestbewährte und weltberühmte

Grehöröl des Dr. E. Thümmel,
Professor d.er "CJ'n.i'versitä.t in London.

i Heilt die Taubheit, wenn sie nicht angeboren, und bekämpft sicher
alle mit Schwerhörigkeit verbundenen Bebel.

Preis per Flacon Fr. 5. 50 mit präp. Ohrwolle, sammt Gebrauchsanweisung. I

Dann das berühmte Buch ä Fr. 1. — [597
I Prospektes und eine Reihe Atteste gratis u. franko. — Jede Auskunft durch |

Droguiste C. Knobel-Züger, Lachen.

Prüfe Alles und behalte das Gute!
Centralstelle der seit 30 Jahren weltberühmten, bewährten

Dr. ßomersliausen-Augen-Essenz
zur Erhaltung, Stärkung und Herstellung der Sehkraft, dient, wie kein

I anderes Mittel, wo das Augenlicht durch angestrengte Arbeit, zerrüttete
Ausschweifung, unmässigen Genuas spirituöser Getränke, Tabak- und
Cigarrenrauch. Staub und grosse Hitze, nachtheiligen Einfluss des Sonnen- |

brandes und andere Krankheiten gelitten hat
Originalflaschen von 250 Gramm à Fr. 4. 50 mit Jahresbericht u. Verpackung.

remerVAN HOUTEN'S
55241 ist anerkannt P À f À fi
- t und im Gebrauch O ü O JUL v/
der beste *, r-n-der billigste

è Kilogr. genügt für 100 Tassen Cliocolade.
Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,

Conditoreien und Apotheken.
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Iloti I llllä Mu8Î8.
Routs: Ssàz^u - àldula - -fulisr - RriAaâin.)

5Ä7) Lsäenommirts Làdlisssmsà mit Lààern unà vouoksn. Avilv kreise.
.Vuk rvektreitixs Leàllung tiiii «cercle» nneli llabnbok S d u r Lxtrakubrcverkv ?.«
àv» einkaebsn kostpliitrotaxon xeliekort (LinspSnner /.u rvsi Personen. 2vei-
sMnner üu àrsi nnà insàr Personen beroàetl. D8k4îh

Ds ami.Soi.lt «id. besàs Làsidor, DiAsntìàr.

M

6. ÌVH3.1 1>^88.

à

Làllàtion 8ur866, Knitic,!, Icu^snO.
Reiobbaltige Ltablyuelle. Lâàsr, Doudiv, Lods, lVIlldr-, AeZsmmIvIi-

unà lVlolkenknrsn. Lvkattsnreiobs Dartevanlags» unà Lparierziingo. Xr-
tabruugsgeinass beilsam inlt ausge^sidineter Wirkung ksi allgemeiner
Xôrxersobvàcke, Dlutarinutb, Zleiebsudit. d.ronisdien i'lvbkrmutterlsiàe».
L/sterio. vbronisobsm Rbeumatismus luià Didit nnà bei allen lìveonvales-
eenton. Dägliob zweimalige post mit naliem Delegrapbenbureau. .Vbllolen
àer Dasto in 8ursee. Pensionspreis sow billig. )443

Ils empkeblen siob bestens

Xurilrzt Vilà IlvIIei'. kriìii à. IloIIti-kililinei'.

"5
si
H
si
V
si
U
iiU
>i
W
s^
!Ü

«s

-<

Si!

iÄ

8oolbaä â liuktkuiort liàeu in Rnri
^Kuirton ^.urAUu.)

?«n8Ìd>8preÌ8 s kl., ^iiuilld' Iliu) Kelt iiibkKt'iffeii. tin kiliiiilieu Iliìell lìblilliilinkii.
336) Nuri bat eins vor^üglielis reine Duft, selir Zntos tVssssr un à bietet Delegen-
Iieit au ksrrliobsn Lpaaiersitngsn. — Mbsrs Auskunft ertbsilt (v D 7895)

x>, l ili xt: Ri. A. ?iietIÌ8xneii.

Nin^iânà ààeor
iijW 51. it ììl, XttNà (il'ÂNlààl. MKe»à!me.
Dissnbaltige Dvpstborine für Drust- unà Magenkranke. Dieu eingerielitets

Disenmoarbâàor bsi Lebwâobsanstanàell. koiaeuàs cVusliügs unà VValàpartlsn in
àer bläl,e jVlamala, Rokfla, pla Dsvsrln à.). (O 8323)

post- unà Dslograpbenbureau iin llauss. Pensionspreis Dr. 3. Aininsr von
?i'â 1 »n. — Xursi'2t: Dr^ Lân^rà Loiinrià. ^481

'WsÍLL^à Xt. Dmeìl i.-ktî.
iìin Ku88« à«8 ^ìiilti^

Hôte! ^ XmWsìàtt
2<KK Kii88 über Aeer

392) Lwnâc^uârtisr tur Asnussrsiolis LiêtirAstouron. — Somtoàlzol sinAoriolitot,
KrossMtiZo ?lìiìàninAon, rsÎ2ênàê, gsssbüt^is, sianbkrsis I^NKS. — Lsk-nnnt für gutk
wnobs unà resllsn XeIIer> — l'oioKrkxb iin llauso. — ?rosz>olct gratis. — Le-
sàsiàensis ?reiss. )O il 2296)

3W?.ll.A. XurììHU8 8oIìôuLel8 3M?.Ü.N.

— 8«N^SÌ2!.
486) Vortlieilbâ tskànnios l.ufàui-Kwwissoinent. Krosss sobàÍM >lnIsAvn>
1<nrar?.t. 'l'olsgrapli nnâ 'lelepiion im llnnso. lnsond.nlinstntiou X u A.

Prospekts Zrwis «lnroli (lsn Inbgtsr )ÌVl 5994 2^)

)Sc><Zs«2ST'.

8olt>vots>l»iuì ^Ivuiisii
ZlSll fu8â über Ueer Q-n7Q,'t5i.ì>'ìÂ.2^Â.S2^ Z Stllllà voll tbllr

5àon: 15. 5urû ì>ÎL 15. 5extsmdö7.
552) Iloiolro Knollen von anerkannter Heilkraft, /^vookinllssigo Diurioiitungon,
sedr vralâretvks IlmAstunA mit àiâgsn nnà às-toi inontanes Xiiin-r mnoi>on
<len dufentb^it àssikst «ioppslt anAenedin un<i erkolKrsivd.

RsQsiousxrsis vou Rr. 6. 50 au.

b 14 tiilsniliploine llllü lZolilkne UeüsIIIsn l4 î

?!àk-^xtrset ».onö. sslàk Souillon
-u. verde^erun, von 8°ppo°.

8»U0SQ, LtvmüsvQ stL. vàne ^eàvQ veitvrvv 2usà.
?lsl8Lk-pspton

^vokìseàmsàextâsìes u. loiokcest assimilirdares Alskraitx«» u. 8târlrr»ax»-
wîìtel kür Iil»xeQkr«ìvkv, 8eki?»oüv unâ Noeovvaìvseviììvi».

2u kttîzvn ia àev DeliesìvsssQ-, Oroxuerì- unà Oo1vmaI>va»rsv-ll»và-
luvxsn, sovis iv àvQ ^.poìdeken.

IVlan aekìls sìsîs auk ctsn warnsn „àomvlvrtod".

--------
593) l'vinstor. in Xsuvnbnrx pràirtor »aàlnkâsv, ilor sioll ois vbsndSrtiKee
?r»ààt il,',, tdeiwr impvrtiài t'oinkàu m, «lie Leite stellt, xviàet sieli ,1„reb
vvrsiiKlivbe b'einlioit nnä ânrek seine Haltbarkeit auvl, im 8,»mner ana.

2n de/.islion in 9en bessern veliliatesseiig'ssizbàt'l.ou, llôtkls unà (larten-
vîrtàîivdaktvl». Verso,nlt in l'osteolis »ml ois llnster stiiokvveise (iireet von uns
ui,<! tinrâ nnsere ^xentvn n »cl Dépôts. - ^xvntvn vei'Ävn KVSNvIlt.

GutswLrtksLdakt vdsàaussn — lodsl.
)O p 8608) 8t.ot.ion VVil, Xante» 8t. tloiieu.

— Hsoâs.MK-sîsK'v —
sigenss uuä engliscb !fsbiàt, orêms uuà wsîzî iu grossis-- àsvàl liewri

àas kliäesux-KkHEÜsfi von — Nustsr kr^ruzo —
192) àk ^ KAUMg.nA, lloràn.

Vollâvvkv».
tVolIàeoks», „nur in K»»2 vor^iiglidisr, keiner unà bneiiteiner ijualitàt'. »-eiss.

gron, rotb unà violt'urdiZ. von àor Doiirik kleiner, unbsâentenâvr ?levksn
VSKen ansranAÎrt, àsnnoob ober für ltosobonke unà àssteuorn possenà, ver-
konit aïs ánssokuss in oîlon tlrôssen von Dr. 8—23 statt Dr. 12—42. )96

IZàllhofstr. 35 K. Ll'Upààvl, /Ül il ll Làltnhofstr. 35.

MV5K8
liber lvo Vilàeriafeln, Xsrtenbeilagen elv.

Znshsu srsààt in (Zroâ - Wsxikcin-
?oring.t unà àôàohsr 3ehrikb:

lMlZ.l.5XIIM
V/srte,

UMAS-
aràs/tsts
4ll//aAs

ôidr!» sts 70,000 o. Nksln Xu^unN udor

»»ok àom N»ws», LsZrìss. ersiaàvort. erstem», vàwni
«Mr 2»>ll oâor Ni!>t»»i!>!s sugsndllclilllîtisn Sosolleiit

ksr/ap
àss L/à//o-

Arn/i/i.
/nsNwts

in t e//)wc/.

4l> «öeksntlioks I-ivierungen ru je 39 Pf. W
I! »M»»»!»!»! ' "

lies ailgem.

ìMi88kN8

Oie bz^Zisinisob bornbmten unà von àen dorrten sebr smptoblsoen )399

Ke8unlikelt8ei'6pp ^nt6»'l<>6ili6l'
lisfort 2U billigen preisen in allen Hualitstsn — auf Wunseb naeb Naass —

Dis Drsxx-Düdrik von Osknr 8eümittkr, lìntlirixt fitii!<>!n,).

'l'gü!»iu-il i«t Iieilvgr. "WC
2u be/.islien in àer I><- in I ii am 2ür!ebseo,

Dépôts von àêlltsedsn, kran^ösisedsn unà ênglisàn xkarinai. Zxs^ialitätsn,
ist nainsntiicb à-os bestbevàtv unà eveltbernbmts

txàôrôl à« I)t L. I Iinininel^
âsr 'l^r^.Z.-VSrsZ.ìàì ID.Q77!.âQ0^..

Heilt âie llkanbdeit, venn sis niebt angeboren, unà bekälnxkt sie.ber
alie mit Lokv/srNëriAkeit vorbunàsnen l'ekel.

preis per l'àaoon Dr. 5. 59 mit pröp. Obrevolle, sammt Délirai,elisanvveisung. I

Dann clos beriikinte Luok à Dr. 1. — )597
I Drospvlëtns unà eine Reibe Xttesto gratis n. franko. — àeilo àskunkt àureb î

/ì A /<</< i', />"< /,< ,/-

^.IlöL uuâ dà^lts às 5ute?
Dontralstells àer seit 39 .labren vvsltbsrllbmten, beevabrten

Dr. komvràau8«ii-às6N-I^886K^
?.nr HràsIàZ, LtärknnZ „„cl Herstellung àer Ledkrutt, àiont, wls Kein

I anàsres Nlttol, vo àas eVugonliebt àureb angestrengte àbsit. Zerrüttete
àsse.bcvsifnng, uninässigsn Donuss sxiritnöser (lotranke, Dabak- unà
Digarrenrauob, 8tanb unà grosse Rlt/.s, naobtbsiligei, Dintinss àes 8onnen-

branàes unà anàero Krankbeitsn gelitten bat
Driginaltlaseben van 259 Dramm a Dr, 4. 59 mit .labresl,erlebt ». V^orpaekung.

I-6H16I-V^.U S0vrLU'8
6624) i8ì arisrklannt à à

- í unà iilQ tledrauLà v/
àer 06316 -, '-il- r

i âsr biIIiKsrs
à MoM. MliA W10» ?» ààà

^n iinbsn in à Lomestiklsz-, lli-ogueris- unà Lolonislwnni'knügnlllungen,
Lonhiioreien unà àpoilieben.
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